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I. Kapitel. 


Ueber Welen und 86 
der Graphologie. 


| Tim jeher verfuchte man den Charakter der Menfchen nicht 
nur aus ihren Worten und Taten, fondern auch aus den 
Eigentümlichkeiten be8 Körpers und feiner Bewegungen zu ۰ 
fennen. Die Phyfiognomik lehrt die Bedeutung der 576 
formen, die Bhrenologie findet Beziehungen zwiſchen ber 
Geftalt des Schädel3 und einzelnen Charaftereigenfchaften, 6 
Mimik zeigt die Wirkung unfrer Gefühle und 7 
auf den Ausdrud des Geficht3, und die Graphologie 1 
aus der Handjchrift Rüdichlüffe auf die Eigentümlichkeiten unfrer 
Schreibbewegungen und auf die hiermit zuſammenhängenden 
Charaftereigenfchaften. 
Schon einige Schriftiteller des Altertum3 berichten gelegent- 
lid) von charakteriftiichen Eigenfchaften der Handichriften, aber 
erft zur Beit der Renaiffance und Reformation wurden in 7 
Unterfuhungen über Beziehungen zwiſchen Handjdrift und 
Charakter vorgenommen; dauernde Ergebniffe fehlen jedoch. Diefe 
find vielmehr gefniipft an den Namen eines Deutiden, Goethes 
Sugendfreund Johann Kafpar Lavater, den befannten fchweize- 
rifhen Pfarrer und Dichter. Lavater widmete in feinem großen 
Werle über die Phbfiognomil (1776—1779) den Eigentümlich- 
feiten der Handichriften ein Furzes Kapitel und ſprach e8 Dier 
als feine beftimmte Ueberzeugung aus, daß die Handfchrift den 
Charakter enthülle; Einzelheiten wußte er freilih nur 0 
anzugeben. 
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Goethe teilte die Unficht feines Freundes und ſchrieb 6 
in fpáteren Sahren: „Daß die Handjchrift des Menjchen Bezug 
auf defjen Sinneswetfe und Charakter habe, und daß man davon 
wenigfteng eine Ahnung von feiner Art zu fein und zu handeln 
empfinden tónne, tft wohl fein Zweifel.” ` Ziele und andre 
Aeußerungen unfres größten 061110067۳ Dichters machen e3 aber 
gleichzeitig unwabrjcheinlich, dab er an die Möglichkeit einer 
wiflenichaftlich begründeten Erkenntnis der Beziehungen zwiſchen 
Handichrift und Charakter glaubte. Ungaben hierüber dürfte er 
mehr alg Ergebnifje eines bejonderen fünftlerifchen Gefühle be- 
tradtet haben, das natürlich weder lehr- noch lernbar ijt. Und - 
in der Tat 061961 manche Menjchen ein ficheres Gefühl für 
den aus der Handjchrift Tprechenden Charakter. 118 71 

` Vertreter diejer Handichriftendeutungsfunst erwähnen wir den 
Leipziger Woolf Henze, der auch ein Buch verfaßte: „Die 
Ebirogrammatomantie”, ohne aber 00016۷8 Lehren weiter zu 
entwideln. Die Fortführung jener erften Anfábe zu einer wiſſen⸗ 
{chaftliden Handicriftendeutung2funde verdanten wir vielmehr 
einigen franzöfiichen 1 

Seit 1806 bejaß Frankreich Moreau de la Sarthes 
Ueberfegung von Lavaters „Phyſiognomiſchen Fragmenten”, und 


— zwar in weſentlich ergänzter und erweiterter Form. Männer 
— pocas und Abbe Flandrin begannen nun mit Des 
jon ı Guterefje und Erfolg die Beziehungen zwilchen Hand- 


ihrift und Charakter zu unterjuden. Die größten Verdienite 
um die Fejtitelung neuer Handjchrifteneigentümlichkeiten und 
ihrer Deutungen erwarb fid aber ein Schüler Flandrin3, der 
Abbé Michon (1806—1881), der im Jahre 1871 der neuen 
Wiflenjchaft den Namen gab, die erften großen Lehrbücher fchrieb 
und fomit der „Vater der Graphologie” wurde. 

Bweifelloz hat Michon Orofe3 und Bedeutendes geleitet. 
So reich und vielfeitig aber fein Schaffen und Wirken auch war, 
zur wifjenfdaftliden Klärung aller damaligen graphologijden 
Probleme gelangten er und feine nächiten Schüler nod) nicht. 
Der Behauptung einzelner Beziehungen zwiſchen Handichriften- ` 
eigentümlichkeiten und Charaktereigenfchaften mußte die wifjen- 
۱00111186 Beweisführung folgen, und hierin liegen noch jebt 
die wichtigiten Aufgaben der 110000100110061 Forjdung. Dieſer 
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Umftand Hindert natürlich die Anwendung der bisherigen Er- 
fenntniffe nicht. 

Nah Michons Anficht deutete jede Eigentümlichkeit der 
Handſchrift auf eine bejtimmte Eigenfchaft, deren „Zeichen“ 
fie war; der jchräge, edige Halen unten am ,,t (Fig. 1) war 

da3 Zeichen für Hartnádigteit, der lange, 

J dünne Querſtrich bedeutete Lebbhaftigteit, 

und da8 Kleine Häkchen am Anfang De5- 

Sig. 1. jelben zeigte Babigteit an. 667 

heit ectanute Michon aus oben 10611011611611 „a“ und on, Egois- 

mus aus dem nad) links zurüdgerichteten Bogen am Wortende, 

Stolz aus dem treppenfórmigen leinermerden der Dret „M- 
Grundftride (Fig. 2). 


So hatten alle Cigentiimlicfeiten ihre feften Bedeutungen, 
und zwar in jeder Handſchrift diefelben; wo die Eigentümlichkeiten 
fehlten, da ſchloß Micon auch auf das Fehlen der betreffenden 
Eigenjchaften. Bereit3 wenige Sabre nach Michons Tode wurden 
feine beiden Theorien vom feften und vom negativen 7 
al3 unrichtig erfonnt, und gwar von %. Crepieur-Samin; auch 
die deutſchen Graphologen find hierüber andrer Meinung. Troe 
dem herrſcht in weiten Streifen noch immer die Anficht, daß nur ` 
aus derartigen Cingelmerfmalen mit untrüglicher Sicherheit ges 
deutet werde. Wir müflen vor folch äußerlicher Zeichendeuterei 
ebenjo eindringlich warnen wie vor der mechanischen Anwendung 
der fogenannten Rejultanten. 

Schon Micon hatte richtig erkannt, daß für viele Eigen- 
ſchaften feine feiten Beichen in den Handjchriften zu finden find, 
weil diefe Eigenschaften fih aus andern einfacheren gleichlam 
zujammenfegten. Während Michon alfo a B. die jehr recht3- 
ſchräge Schrift als Zeichen für Leidenjchaft und die nach links 
guriidgehenden Häfchen und Bogen als Zeichen für Egoismus 
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deutete, hatte er für die Fähigkeit zur Eiferfucht fein beftimmtes 
Beichen finden können. Da ihm nun die Eiferfuchtsfähigfeit eine 
Folge oder ein Ergebnis aus Leidenſchaft und Egoismus zu fein 
fier, fo bezeichnete er fie al3 ,Rejultante” Hieraus, d. h. er 
ſchloß aus dem gleichzeitigen Vortommen von fchräger 71۰ 
lage und lint8láufigen Häfchen auf Neigung gur 51 

Der Rejultantenlebre liegt die richtige Erkenntnis zugrunde, 
daß viele Eigenichaften nicht einfach genug find, um fich 1 
in der Handjchrift zu äußern. Die weitere Entwidlung diefer 
Lehre burd monde Schüler und Nachfolger Michons führte 
jedoch zu einer völlig unrichtigen Auffaffung der Zujammenhänge 
der Eigenichaften und zu einer oft Lächerlichen Zufammenzählung 
verjchiedener Worte für die gleiche Eigenjchaft. 

Heute Tonn weder das 1160011106 Erlernen der 0 7 
noch ihre „Zufammenrechnung” zu Rejultanten mehr genügen. Der 
Grapholog muß vielmehr felbftándig über das Ineinandergreifen 
der verjchiedenen Gefühle und Strebungen zu denken willen und 
über den ganzen Reichtum von Worten und Redewendungen ver- 
fügen, den die Sprache für jede einzelne Grundeigenfchaft befigt. 

Gtellte aber Micon auch die Erfenntnig des Charakters 
aus der Handichrift af8 ziemlich leicht und einfach dar, fo ver- 
jáumte er doch niemals zu betonen, daß die Graphologie Grenzen 
hatte. Geſchlecht, körperliche Eigentümlichkeiten und fünjtlerifche 
Talente aus der Handjchrift zu erfennen, hielt er in zahlreichen 
Fällen für unmóglid); die jpätere Forſchung hat ihm hierin recht 
gegeben und hat ausdrüdlich feftgeftellt, dab überhaupt Charafter. 
eigenjchaften und körperliche Zuftände (Krankheit, Alter) Der 
Menjchen nur dann aus ihren Handichriften erfonnt ٨1 
tónnen, wenn fie fi) in Bewegungseigentiimlidfeiten äußern. 
Man Tann daher niemals direkt graphologijch erfennen, 6 
jemand augfieht, ob er fchön oder 6511, verheiratet oder ledig, 
reich oder arm ijt; auch der Beruf der Menfchen ijt nur dann 
mit einiger Wahrjcheinlichkeit zu erkennen, wenn er ihren Inter- 
len und Eigenfchaften entipricht. Zu erwähnen ijt übrigens 
noch Michons Hinweis darauf, daß die Anwendung der Grapho- 
logie nicht auf Handjchriften mit 061110061 und Lateinischen Bud’ 
ftaben bejchränft fet, wonach man alfo auch Zahlen, Notenfchriften, 
ftenographifche Aufzeichnungen, kurz alle Schriften unterfuchen 
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und hieraus graphologijde Schlüfje ziehen könnte. Anzahl und 
Sicherheit derjelben hängen allerdings davon ab, wieweit 6 
betreffende Schrift individuelle Behandlung erlaubt und erfuhr. 

Gett 1885 gilt $. Erepieur-Samin als der bedeutendfte 
Grapholog Frankreichs; wir erwähnten fon, dak ihm der 
Nachweis von der Unrichtigfeit der Michonfchen Gejebe vom 
feften und negativen Zeichen zu verdanken اا‎ Er bezeichnete 
die Handichrift als eine ftetig firierte Summe von Bewegungen, 
die zwar im allgemeinen der Schulvorlage gemäß verlaufen. 
Mancherlet vielfach f gegenfeitig bedingende Veränderungen 
von Drud, Deutlichkeit, Schnelligkeit, Einfachheit, Größe, Weite, 
Lage, Sujammenbang 110. find aber dabei noch möglich und 
fönnen — mie fpátere Forjdungen ergeben haben — bewuft 
oder unbewußt, willfürlich oder unwillfürlich an den Schriftzeichen 
und an deren Verbindung zu Worten, Zeilen und Seiten fichtbar 
werden. Crépienur-Samin betrachtet diefe Veränderungen als 
Ergebnijje und Firierungen von Seiten. Ein und 01616106 Cigen- 
tümlichkeit unfrer Ausdrudsbemegungen fann aber die ع‎ 6 
Schrift in verjchiedenartiger Weiſe verändern. Schnelligkeit 3. B. 
führt nicht nur gu einer fchrägen und weiten, fondern auch zu 
einer abgerundeten, verbundenen Schrift von fteigender Seiler’ 
richtung und geringer Dice, außerdem fónnen die ,,2“Punfte 
hoc) und etwas voran gejegt und die „Z“-Querftriche lang und 
dünn nach recht? ausgezogen werden. Alle diefe Eigentümlich- 
feiten bedeuten 31160011 nur Schnelligkeit, Lebhaftigteit der Be- 
wegungen. Crit die weitere Unterfuchung der Handichrift fowie 
dharafterologijde Ueberlegungen erlauben zu entjcheiden, ob wir 
Dier eine’ tätige, unternehmungsluftige und zielbewußte Natur 
oder einen oberflächlichen, flüchtigen, forglofen, Teichtjinnigen 
Ebarafter vor ung haben. Ym erjten Fall nämlich bleibt die 
Schrift tro aller Schnelligkeit ziemlich gleichmäßig, deutlich und 
einfad, im andern Fall aber zeigen fic) Ungleichmäßigfeiten und 
Berjchnörfelungen, d. bh. Firterungen von gänzlich unnötigen Bec 
wegungen. Derartig uniwillfiirlidhe Bewegungsveränderungen 
hängen eng gujammen mit den fogenannten Ausdrudsbewegungen 
(Mimik, Geften). Der reizbare und leicht geärgerte Menſch macht 
¿umeift ziemlich fchnelle, unrubige, edige und 6119003 6 
Bewegungen, die er auch beim Schreiben nicht völlig unterdrüden 
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kann. Die Spuren davon zeigen fich in feiner Handfchrift an den 
edigen, ungleichmäßigen, häufig fogar abgeriffenen oder abge- 
jepten Buchftaben; auch lange Wortanftriche und [pipe 7 
fommen vor. Der janftmütige, geduldige, verjöhnliche 6 
hingegen macht langjamere, gleichmäßigere, abgerundete uud 
hierdurch ineinander übergleitende Bewegungen, die in der 
29010101111 zur unteren Abrundung der „m“ und „n“, zur 
Verbindung der Buchltaben und zu Moden Bogen am Wort- 
ſchluß führen. 

Beichnen wir einmal die folgenden Schriftproben mit der 
Hand flüchtig in der Luft nach, wobei wir gleichzeitig Kopf und 
Körper in ähnlichem Rhythmus zu bewegen fuchen, jo werden 
wir bald fühlen, daß die erite Schreiberin (Fig. 3) viel ruhiger 





Big. 4. 


und gleichmäßiger tt als die zweite (Fig. 4), die reizbar und 
unbejtándig zu fein fcheint, wenn wir dem bet der Nachzeichnung 
in ung erregten Gefühle zu trauen wagen. Derartige Nade 
ahmungen jowie Die direfte Nachzeichnung 0011 67 
empfehlen wir überhaupt al3 beite Uebung zur Crfenntni3 der 
Bewegungseigentiimlichfeiten, aus denen die Handfchriften ente 
jtanden find. Für ebenjo wünjchenswert halten wir die Wieder- 
bolung aller in den folgenden Ausführungen erwähnten Schreib- 
verfuche. Wenn möglich, follte man hierzu auch noch andre 
Perjonen veranlaffen, denn die Unterfuchung derartiger Crperi- 
mente jchult die Selbftándigleit der Beobachtung und Ueberlegung 
und bietet Gelegenheit zu aufflarenden Geſprächen, in denen 
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Betrachtungen und Bergleichungen der Eigentimiicteiten und 
Veränderungen der verjchiedenen Handichriften zur Ableitung 
der graphologijden Grundjäge fowie zur Widerlegung von 
Einwänden dienen können. Hierauf fommen wir im folgenden 
Kapitel näher zu jprechen. 

Neben den unwillfiirliden und zumeift unbewußten Bers 
änderungen der Schulfchrift durch die fogenannten 57 
bemegungen gibt e3 noch willfiirliche, bewußte Whanderungen der 
erlernten Buchitabenformen und ihrer Anordnung. 

Schon in Kinderjchriften laſſen fi) allerlei Heine ۰ 
weichungen fonftatieren, die mit dem zwölften Sabre gugunehmen 
beginnen; die Schriftlage, die Stellung und Geftalt der Ueber- 
ſetzungszeichen (i⸗Punkt, ,u“-Bogen, „a-Hälchen ujw.) werden 
verändert, Heine Häfchen und Schleifen werden Hinzugefügt 
u. Dgl. m. Dieje Eigentümlichkeiten dürften ftet3 völlig unwill- 
fürlich eintreten und fich weiter entwideln. Bald aber tommen 
auch beabfichtigte Veränderungen vor; die Buchftaben werden 
verjchnörfelt oder vereinfacht, ein Namen3zug wird einftudiert, 
auf die Anordnung der Schrift (Ränder, Beilengwifchenraum) 
wird mehr Wert gelegt. Hierin werden nun nicht mehr Die 
Wirkungen von Au3drud3bemegungen erblidt, jondern die 7 
Verſuche zur jelbjtändigen äjthetiichen Geftaltung, die mit Eigen- 
ihaften wie Selbiterziehung, Schönheitsgefühl, Ordnungsfinn 
¿ujammenbángen (Fig. 3). 

Die Bedeutung 068 Crperiments alg wiflenjchaftliches 
Beweismittel ijt belannt (3 war daher ein großer Fort- 
fchritt für die Graphologie, alg Erepieur-Jamin, Bridier, 
Dr. Hericourt vim. 1885 anfingen, Schreibverfuche zu machen. 
Deutiche und italieniiche Gelehrte, wie Prof. Dr. W. Preyer, 
Prof. Lombrofo ujw., haben die Experimente wiederholt und 
vermehrt. 

Um 3. Y. zu beweilen, daß die Handichrift nicht von der 
Hand, fondern vom Charakter abhängt, jchrieb man mit andern 
Körperteilen (linte Hand, Fup, Mund) und fand, daß die jo 
hergeftellten Schriften im wejentlichen die gleichen für 1 
Charakter wichtigen Eigentümlichkeiten zeigten, d. h. in ähnlicher _ 
Weile groß, weit, did, einfach, abgerundet, verbunden ujw. waren 
wie die gewöhnlich mit der rechten Hand hergeftellte Schrift. 
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Andre Experimente betrafen das Schreiben mit verjchiedenen 
Federn, auf verfdjieden großen Papierformaten, mit möglichjt 
großer Schnefligfeit und Langfamteit, mit geichloffenen Augen, 
am Morgen und Abend, in verfchiedenen Stimmungen uf. — 
Durch alle diefe Verfuche ftellte man feft, welche Eigentümlich- 
feiten der Handichriften bei gewiffen feeliichen und förperlichen 
Umitánden fi veränderten und welche erhalten blieben. Außer- 
dem waren bieje Berfuche gleichzeitig eine Prüfung für 6 
Richtigkeit der Zeichen von Eile, Sorgfalt, Unpaffungsfabhigfeit, 
Heiterfeit, Müdigkeit, Unternehmungsluſt, Aerger ufw. Hierauf 
tónnen wir an diejer Stelle nicht näher eingehen. Die eignen Ver- 
luce werden gewiß jedem Lernenden reiche Anregungen bieten, 
die Grengen der Veränderlichfeit feiner Handjchrift zu beobachten. 
Weitere Bejprechungen und Anleitungen findet man in den 
größeren graphologifden Werfen, wo aud) Beijpiele geboten 
find („Berichte 1898) für die intereffanten hypnotifchen Schreib- 
0611006. Dieje Experimente ergeben, daß ſich die 1 
in der Hypnoje gemäß den Suggeftionen verändert; 3. B. wurde 
einer jungen Dame in 01616128 Schlafzuftande gejagt, fie wäre 
wieder ein Kind, und ihre Handjchrift zeigte darauf eine auf- 
fallende Veränderung gum findliden Dultus. Bei {ebr fein- 
fühligen und phantafievollen Naturen genügt übrigens auch ſchon 
das bloße Einreden im Wadhguftande, um ihre Handfdjrift zu 
verändern. 

Erépieur-Samin hat mehrere Werke gejchrieben, die in 
der franzöfiichen Literatur den eriten Rang einnehmen und in 
andre Sprachen von 3. $. Schooling, Johannes Marer, 
Prof. Krauß, Hertha Merle ulm. überjegt wurden. Diefen 
Ueberfegungen ift befonder3 das Belanntwerden der Graphologie 
in andern Ländern zu verdanfen. Außerdem erwarben D Hierfür 
mwejentliche Verdienfte Dr. Eugen Schwiedland, W. Langen- 
Bruch und Laura Meyer-Albertini (Deutichland und Schweiz), 
Dolphine Poppée (Defterreich-Ungarn), Y. W. Cornelis 
(Niederlande), Michel de Ehampourein (Spanien), Prof. 
Lombrofo (Stalien), Morgenftiern (Rußland), Dr. Hugo 
von Hagen (Nordamerika). 

Seit 1895 liegt der Schwerpunkt der willenfchaftlichen Ent- 
widlung der Graphologie nicht mehr in Frantretdh, fondern in 
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Deutibland. Den epochemachenden 11108 hierfür gab Prof. 
Dr. Y. Preyers Werk „Zur Piychologie Des Schreibens“, 8 
die Unalyje der Handfchrifteneigentümlichkeiten und die 17۰ 
logifche Erklärung der graphologifchen Zeichen in neue, exaltere 
Bahnen lenkte. Die 0016111110116 Förderung erfuhr die wifjen- 
ſchaftliche Graphologte fodann durch die , 22611106 76 
00601001" (1897—1908), die die Forſchungsergebniſſe ihrer 
Mitglieder in zwanzig Banden veröffentlichte und hiermit ein 
Sammelwerk Tut, 061161 Kenntnis unentbehrlich ijt für jedes 
eingehendere Studium der Handjchriftendeutungsfunde Bu 
den Mitarbeitern an diejen Publifationen gehörten die erjten 
Sraphologen und Graphologinnen, wie $. Crepieur-Samin, 
Dr. Ludwig Klage3, Dr. med. Georg Meyer, Dolphine 
Boppée, Prof. Dr. W. Preyer, Dr. jur. Hans Schneidert, 
Dr. R. Stübe, Baronin 106116 von Ungern-Sternberg. 

Hiermit jchliegen wir unfern kurzen Bericht vom Zielen 
und von der Geſchichte der Graphologie. Innerhalb weniger 
Jahrzehnte Hat diefe junge Wiſſenſchaft eine Entwidlung und inter- 
nationale Ausbreitung erfahren, die in der Gejchichte der Wifjen- 
haften ziemlich einzig dajteht. Die vieljeitig praktiſche 2 
barkeit fichert der Graphologie eine große Zukunft im Dienfte 
und zum Wohle ber Menſchheit. 





H 





II. Kapitel. 


Einwände gegen die Graphologie. 


O in einer 096160۱0011 das 061060 auf Graphologie | 


fommt, pflegen {i4 mehrere Gruppen zu bilden. 6 


zeigen ſich als begeifterte und überjchwengliche Anhänger der 


Graphologie und behaupten, daß man nicht nur 0611 7 
untrüglich 613 ing Eleinfte aus der Handfchrift erfennen könne, 
fondern auch allerlei körperliche Eigentümlichkeiten. Andre halten 
wohl die Grundlagen der Graphologie für richtig, aber fie glauben, 
daß die praftifche Uusübung bejonderes Talent erfordere und nur 


bei ausgeprägten, zwanglojen Handjchriften zu verläßlichen Er- ` 


gebnifjen führe. Noch andre verhalten {ih gleichgültig oder 


lächeln ſteptiſch. Die vierte und letzte Gruppe jedoch bezweifelt : 


und bejtreitet gundchft alles. Einwand um Einwand muß 7 
widerlegt werden, und jchließlich finden die meiften doch, daß 
etwas an der Graphologie fein müſſe und daß man bei forg- 
fáltigem, vorfichtigem Urteilen wohl Erfolge erzielen könne, 
wenngleich Grenzen vorhanden und gelegentliche Irrtümer nicht 
01306101011۴1 1 

Die Darlegungen des vorigen 00116) dürften den out, 
merljamen Lefer wohl fdon in den Stand eer, monde Ein- 
wendungen in überzeugender Weije zu widerlegen. Trogdem wird 
dem Anhänger und Anfänger der Graphologie eine Zufammen- 
ftelung von Antworten auf die wichtigiten Einwände nicht un- 
erwünfcht fein. Befonder3 überzeugend fann die Verteidigung 
der Graphologie dann wirfen, wenn man die angegebenen Schreib- 
experimente von den jtreitjüchtigiten Zweiflern wiederholen 4 
und darauf zeigt, daß überall in ihrer Schrift ſich die für 


— „Senn 
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den Eharalter wefentlichen Eigenichaften, wie Reizbarteit, Wider- 
Iprud3geift und Rechthaberet, ausgeprägt haben. 


1. Die Handfdrift Häugt nicht vom Charakter ab, fondern 
vom Bau der Hand und von dem benutten Schreib- 
material. | 

Diejer Einwand wird am häufigiten gemacht und ift völlig 

unrichtig.. Beim Schreiben mit der linken Hand, mit den 7 
oder mit dem Munde bleiben graphologijch wichtige Eigentümlich- 
feiten erhalten. Allerdinga zeigen derartige Schriften Ab- 
weichungen von der gewöhnlichen Handichrift, aber dieje betreffen 
vorwiegend nur die allgemeine Gewandtheit und Sicherheit der 
Schreibbewegungen; wer fi genügend übt — vielleicht notge- 
¿ivungen —, mit dem Fuße oder dem Munde zu fchreiben, gelangt 
zu einer der Handſchrift im wejentlichen durchaus ähnlichen Schrift. 
Größe des Papier3 und Verjchiedenheit der Federn können 
die Größe, Weite und Dide der Handichrift vorübergehend ver: 
ändern. Die Art und Weife der Anpafiung der Schriftgröße 
an da3 Bapierformat ijt aber für den Charakter ebenfo bezeichnend 
wie die Wahl der Federn, denn die meilten Menjchen haben eine 
Vorliebe für eine bejtimmte Sorte, womit fie am beiten jchreiben 
fónnen, da3 heißt fo, wie fie ihrem Charakter gemäß Schreiben ` 
miifjen. 


2. Die ۷۹010101111 hängt wicht vom Charafter ab, weil 
fie ſich ſonſt immer gleich bleiben müßte; fie ver: 
ändert fi) vielmehr fortwährend, und gwar nicht nur 
ftetig im Laufe des Lebens, fondern aud am Tage 
und vorübergehend, je nad) der Stimmung, dem 
Bwed und der Eile, in der 11011 1 


Daß die Handichriften {i4 fortwährend im Laufe des Lebens 
verändern, (H völlig richtig. Die Art und Weile der Umwandlung 
tift jedoch bei den einzelnen Menſchen durchaus verjchieden; ebenfo 
verichicden ift die vorübergehende Handjchriftenveränderung gemäß 
Swed und äußeren Umftänden des Schreibens. Mit Unrecht 
aber macht man aus diejer Beränderlichkeit einen Einwand gegen 
die Graphologie. Entiwidelt und verändert fic) nicht auch der 
Charakter des Menfchen im Laufe des Lebens? Sind nicht 
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monde Menſchen wechjelnden Stimmungen jo jehr unterworfen, 
daß fie am Morgen anders find al8 am Abend, vor dem Eten 
anders al3 nachher, im 2610611 anders als im gefellichaftlichen 
Berfehr oder im Familienfreis? 

Eine Handichrift gibt ftet3 nur die Charaltereigenſchaften 
bejonder3 deutlich wieder, die bei der Niederjchrift vorherrichten. 
Darum miifjen auch dem Graphologen zu einer Beurteilung 
immer möglichjt viele, aus verjchiedenen Zeiten und Stimmungen 
ftammende Handjchriften vorgelegt werden. Nur ein fold) reiches 
Material erlaubt eine fichere Entjcheidung darüber, ob der Schreiber 
eine gleichmäßige, 90171101111096 Natur ijt oder ein ungleichmäßigesg, 
vielleicht vieljeitiges, oft aber auch unberechenbar wedjelndes 
und daher ſchwer zu fennende3 Weſen beſitzt. 

Der Schreiber der folgenden Schriftprobe (Fig. 5) schreibt 
feit Jahrzehnten und in allen Lebenslagen immer in diefer Weile. 


— — Ee 


Er it aljo eine gleihmäßige und wahrjcheinlich auch ruhige, 
(0171010111106 und zufriedene Natur. ° 
Die nächſten drei Schriftproben (Fig. 6, 7, 8) hingegen find 


cehek 7 "۵ مه‎ war Helen 
Sig. 7. 
mme 
iu 
dig. 8. 


von einem jehr ungleichmäßigen und unrubigen Charalter in 
verichiedenen Jahren und Stimmungen gejchrieben. Hier herricht 
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eine derartige Verſchiedenheit, daß ein Laie wohl ſchwerlich dieſe 
drei Schriftproben al3 von ein und derjelben Perſon herrührend 
erfennen würde. | 

Um feftzuftellen, ob und wieweit jemand einen gleichmäßigen 
. oder ungleichmäßigen Charakter Debt, lafje man ihn einmal ſchnell 
. und einmal langjam am Morgen und am Abend fchreiben; 6 
die Vergleidung intimer Tagebuchnotizen mit gejchäftlichen Briefen 
Ht empfehlenswert. Se mehr Verjchiedenheiten in Größe, Weite, 
Dide, Schriftlage, Zeilenführung ujw. vorhanden find, um fo mehr 
ift der Schreiber eine ungleichmäßige Natur. 


3. Die Handfchrift hängt nicht vom Charakter ab, foudern 
tft ein Ergebnis der Schulung und Gewöhnung; and 
ſſchreiben Kinder fowie Angehörige ein 1118 76 
Berufs vielfach jehr ähnlich, obwohl fie 6 
Charaftere haben. 


Semi bewahren manche Handjdriften 01۱ 967 
Buchitabenformen recht genau (Fig. 9, 17, 21) oder verändern 
fie nur wenig durch Angemwöhnung von bejonderen Schnörfeln 
(Sig. 18, 22, 23). Dieje Bewahrung der erlernten Schrift ift 
jedoch nicht bedeutungslos oder zufällig, fondern hängt mit ges 
wiffen Charaftereigenjchaften zujammen. Se .jelbjtändiger und 
geiftig eigenartiger ein Menſch fid) entwidelt, um fo mehr verläßt 
auch jeine Gandjdrift die jchulmäßigen Formen und geftaltet 
diefe in charaktervoller Weiſe um, ohne fie durch Schnörfeleien 
zu verzerren. Die Handjchriften weniger eigenartiger Menjchen, 
die die jchulmäßigen Schriftzeichen im allgemeinen beibebielten, 
find aber dennoch äußerlich oft recht verjchieden, und auch ihre 
Schreiber zeigen - troß be8 allen gemeinjamen Mangels an 
bejonderer geijtiger Eigenart — viele VBerjchiedenheiten ded 
Charakters, der durch die Größe, Weite, Verbindung, Abrundung, 
Drudverteilung ujw. zum ۵100011061 Ausdrud gelangt. 

Se ähnlicher Handichriften find, um jo mehr Aehnlichleiten 
befigen auch Die Charaktere ihrer Urheber. 

Die Aehnlichkeit der Kinderjchriften jedoch darf nicht ala 
` Einwand gegen die Graphologie angeführt werden, denn die 
Sand. der Kinder entbehrt beim Schreiben nog der Sicherheit 


Hans $. Bulfe, Wie beurteile Ich meine 95 2 
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und Bwanglofigfeit; ehe 01616 nicht erreicht if, fonnen ftet3 nur 
wenige graphologiihe Schlüffe gemacht werden. Dasſelbe gilt 
für die Schriften aller ungebildeten Menfchen, die mühjam und 
ihwerfällig jchreiben (Bauern, Arbeiter). 

Handichriften von Berufsfollegen verjchiedenen Charakter 
zeigen — von 06101106611 Fällen abgejehen — Webhnlichfeiten gerade 
in jenen Eigentümlichfeiten, die graphologiih 011۱1 7 
wefentlide Berufseigenjchaften deuten. Uebrigens befiten 6 
Lehrer, Kaufleute, Beamte 1110. neben der Berufshandichrift noch 
eine andre Handjchrift, die fie im privaten Seben benugen, und 
diefe jptegelt dann ihren intimen Charakter wider, zumal in 
feinen Unterfchieden gegenüber dem „Berufscharafter”. 


4. Die Handfdrift hängt nicht vom Charakter ab, denn 
man Fann fie willkürlich verändern. 


Wer fein Geficht, feinen Gang, feine Stimme gut verftellen 
ann, der vermag — zumal bei einigem zeichnerifchen Talent 一 
auch feine Handjchrift willfürlich ziemlich gut zu verändern, Dod 
wird er Diele Schrift niemal8 al8 natürlich bezeichnen. Der 
Charakter eines Menſchen prägt fic) aber nur in der natürlichen, 
zwangloſen Schrift aus, und ihre Verftellungen zeigen nur 8 
ſchauſpieleriſche Nachahmungstalent be8 Schreiber8. Dieſes Talent 
Icheint übrigen dod) feltener zu fein, denn bie meiften Menjchen 
fönnen ihre Handjchrift nur oberflächlich und äußerlich veritellen, 
fie wähnen Dieje jchon durd eine andre Schriftlage und einige 
Verſchnörkelungen in untenntlicher Weiſe berändert. Grapho- 
10011016 Beurteilungen folder Handichriften müßten ebenjo un- 
ähnlich ausfallen wie Porträte von Perſonen, bie bei ihrer 
photographijchen Aufnahme eine Grimafje jchneiden. 

Einige Schriftproben mögen das Gejagte veranichaulichen. 


Bed _‏ ار د 


dig. 9 ijt die natürliche und Fig. 10 die verftellte Schrift 
einer jungen Dame, die jebo bei diejer willfürlichen Veränderung 


î ې‎ ۱ 
As : 1 
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ihrer 1501010111 fo wenig geſchickt vorging, Si man bie Uns 
natürlichfeit fofort extennt. 

Ein 01086۶ 68 Schaufpielertafent zeigte Bins 
gegen der Schreiber der folgenden Proben. Seine natürliche, 


` ¿ivangloje, jchnelle Handſchrift (Fig. 11) weicht 6 
ab von den beiden 0601 gejchidten Verftellungen (Fig. 12, 13). 


CAPS A کی د‎ 


Via. 12. 


. Aude Be deinen 3.2: 


a d دا‎ er ee / ae, e y són de if $. Ree 
{clea le Ate ety Je راه‎ we be ae ay, 


Fig. 18. 

11601106118 finnen die Graphologen durchaus nit — mie 
vielfach vermutet wird — ihre Handjdrift dauernd jo verändern, 
dag nur fogenannt gute Eigenjchaften daraus zu erfennen find. 
Abgejehen von den durch die graphologiichen ( 58 


Ste. 15. 
bedingten Nehnlichkeiten befiten die Graphologen febr verfchtedene 
Handichriften; zwei Unterjchriften: (Fig. 14, 15) mögen dies bec 
weijen. 
— 





i et eg 
Ki : + 
H 





5. Die Handichriften werden von verfcjiedenen Grapho- 
logen verfchieden beurteilt; die Urteile Tonnen mithin 


nicht richtig fein. 


Die verjchiedene Beurteilung einer Handichrift ift 1 
nur eine 361101606110611 der Worte, denn jede Eigenjchaft 7 
verichieden bezeichnet werden; alg Geifpiel Dellen wir die عا‎ 
genden zwei kurzen Urteile über Fig. 3 nebeneinander. 


L 

yeinfitóliger und 067 
Charakter, der ſich in vornehmer 
Weile etwas 31118090111 68 
oder gar leidenschaftlich rückſichts⸗ 
19168 Sichgehenlaſſen liegt‘ biejer 
Natur ebenjo fern wie leichtfinnige 
Flüchtigkeit. Schreiberin Defibt bief= 
mehr Sinn für Ordnung und Ge 
nauigfeit und dürfte auch Afkuratefie 
_ zeigen, denn fie hat Geihmad und 
” legt auf das Aeufere einigen Wert. 
Rubige, gleihmäßige Tätigkeit und 
aufmerffame Höflichkeit find por: 
handen. 


' IL 

Warmed, teilnahmsfähiges Gefühl, 
ba8 aber von haltlojer Empfindlich- 
bit frei tft. Schreiberin befißt ver- 
ftändige Selbfterziehung und Selbft- 
beherrfhung und wird daher in 
ihren Gefühlsäußerungen vorfichtig 
und überlegend verfahren; fie zeigt 
ein 10100162, refervierte3 Benehmen, 
ohne hierbei jchroff zu fein. Gewifjen- 
baftigfeit und Verläßlichkeit find 
ausgeprägt vorhanden und führen 
im Verein mit Fleiß und Schön- 
heitsfinn zum gefchidten, forgfältigen 
9111010211611 und Arrangieren. 


Burveilen tommt e3 allerdings vor, daß zwei Graphologen 


einen Charakter verjchieden beurteilen, indem der eine vielleicht 
mehr die Gefühlswelt, der andre mehr das VerftandeSleben jchildert; 
beide Urteile können richtig fein, obwohl fie Verſchiedenes jagen. 

. Direkte Wider|priiche bei wiſſenſchaftlich gejchulten Grapho- 
logen find nicht häufiger al8 bei Aerzten. Anfänger und Dilet- 
tanten find allerdings Mißverſtändniſſen mehr ausgelebt. Wie 
in allen Riinjten und Wifjenjchaften führen auch in der 025 
logie Ausdauer und Uebung nur dann zum Erfolg, wenn einiges 
Talent hierfür vorhanden ijt. 





IIL Kapitel, 


Die Handichrifteneigentümlichkeiten 
und ihre Bedeufungen. 


D: wichtigeren graphologiichen Grundſätze wurden in ben 
beiden vorigen Stapiteln dargelegt. Nunmehr wollen wir 
die einzelnen Handjchrifteneigentümlichleiten und ihre Bedeutungen 
fennen lernen. Da eine ausführliche Beiprechung und Begründung 
biel zu weit führen würde, müſſen wir uns mit einer Ueberficht 
begnügen, für deren Benugung folgendes zu berüdfjichtigen tft. 

Aus einer einzelnen Handjchrifteneigentümlichleit darf nie 
malS ein beftimmter Schluß gezogen werden auf ba8 Vorhandens — 
fein aller al8 Deutungen angegebener Cigenfdaften. Sede Hand» 
Ihrift tft vielmehr ert auf alle Eigentümlichkeiten zu unterjuchen, 
ehe eine beftimmte Deutung als ficher betrachtet werden darf; eine 
Cigenfchaft ijt um jo ficherer und ftirfer vorhanden, je zahlreicher 
jehr ausgeprägte Eigentümlichfeiten auf fie deuten. 

Die Worte „en steter (Fig. 8) 3. VB. zeigen eine jehr jchräge 
Schrift. Solche Lage der Grundftrice bedeutet zunächit meiftens 
niht3 weiter alg ftarte Berweglidfeit und große Schnelligkeit; 
dieje aber find 01115010 allen Menſchen von lebhaften Ges 
fühlen und deren zwanglojen Bewegungsäußerungen eigentümlich, 
und jomit gelangen wir noch zur Deutung: Lebhaftigfeit, Gefühls- 
berrichaft, Zwangloſigkeit. Zur Deutung dieſer Eigenjchaften 
tommen wir aber aud) durch Berüdfichtigung der Schriftweite, 
der Beilenrichtung, der Buditabenverbindung. Auf Eigenjchaften 
wie Leidenjchaftlichkeit, Hinreigung, Rückſichtsloſigkeit tónnen wir 
jedoch 111618018 aus der Schriftlage allein ſchon jchließen; Hierzu 
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múfjen wir vielmehr nod bie vorhandene Weite, Dide und 
Schnelligkeit .ber Schrift beachten. Die Bufammentvirfung all 
diefer Eigentümlichkeiten führte übrigend auc) zur Bildung des 
langen, hohen, nad) recht8 vorangejegten, diden „Z“=-Querftriches, 
defjen Bedeutung mithin ebenfall8 rückſichtsloſe 90 und 
Leidenſchaftlichkeit iſt. 

Unſre Ueberſicht der fortlaufend numerierten Handſchriften⸗ 
eigentümlichkeiten und ihrer Deutungen zerfällt in ſechs Gruppen: 


1. Geſtalt der 5011110610611 . . . . . Nr. 1 20 
2. Größe und Weite der Schrift. . . » 21 一 48 
3. Sage der Schrift und Richtung der Zeilen „ 49-9 
4. Stärke und Beweglichkeit der Schrift . „ 73— 87 
5. Verbindung der Schrift . » 88—100 


6. Bujammenordnung der Worte und Zeiten „ 101-1 


Zunächſt leje man dieſe Ueberficht einmal langjam durch und 
adte dabei bejonder3 auf die Cigentiimlichfeiten der Beilpiele 
(Fig. 1—62), deren Nachzeichnung zur befjeren Einprägung und 
zur Förderung ۱0638 nachfühlenden PVerjtändnifjes für die vers 
Ichiedenen Deutungen empfehlenswert if. Sodann nehme man 
die eigne und eine andre möglichjt verjchtedenartige 11 
und {tele die Eigentümlichkeiten biefer beiden Schriften an der 
Hand der Meberlicht einander gegenüber; bon den Deutungen 
find zunächſt nur die erjten, nicht eingeflammerten, Hinzuzufügen. 
Später werden die häufiger vorfommenden Deutungen vereinigt, 
und nun überlege man, auf welde Eigenſchaften diefe nod) 
ichließen laſſen und mit welchen andern Worten fie nod) bezeichnet 
werden fónnen. Zur Prüfung der Richtigfeit muß man im Cigens 
Ichaftenverzeichniß nachſehen und vergleichen, ob die Dier ange- 
gebenen Eigentümlichkeiten in den unterjuchten Handichriften Dors 
handen find; je zahlreicher diejes der Gall ijt, um fo ficherer wird 
aud die Deutung fein. Bum befferen Verftändnig legen wir die 
Anfänge zweier Arbeiten vor. 


50101111111 4. Bandihrift Fig. 6. . 
1. Biemlid ſchönſchriftmäßig = 2. 8611110 eigenartig = 6 
nicht bejonder3 eigenartig. eigenartig. 


3. Einfad = einfad. 3. Cinjah = einfad). 











5. Kleine Hälhen = Cigenfinn. 6. „a“ oben gefdloffen = Bors 
10. it biegt nad) lint3 zuriid 一 ſicht. 
Selbſtzucht. 14. „o“ oben offen = Offenheit. 
15. Fortlaffungen = Einfachheit, 15. Fortlaſſung unnötiger Schlei= 
Sadlichkeit. fen = Einfachheit, 51 
21. Keine Schrift = Einfachheit. 21. Kleine Echrift = Einfachheit. 
24. Hohe „e*-Buntte = Lebhaftige 26. Niedriggejepte „s* = Punkte 一 
felt. Sachlichteit. 
34. Große Unfangsbudftaben = 34. Große Anfangsbudftaben = 
د‎ Unternegmung3lujt. 
37. 111116106۴ Höhe = Unruhe. 52. Steile Schrift = Verftandess 
45. Lange Wortanfangsſtriche = berrichaft. 
Lebhaftigkeit. 57. Schriftlage zuweilen 767۳ 
51. Geneigte Schrift = mäßige Ge (Fig. 8) = intim mehr vom 


fühlswärme und Weberlegung. 


. Etwas wedfelnde 6 


Gefühl abhängig. 


uſw. 1 





= Unficherheit. 
uf. 9 

Diefes Verfahren mag dem Anfänger ۴1۱008 mühſam und 
umftändlich erjcheinen; nad einiger Uebung aber wird er eins 
feben, daß eS der einzige Weg ijt zur verläßlichen Handfchriftene 
beurteilung. Feſte, untrügliche Zeichen, die einfach 60 
zu lernen find, gibt e3 nicht. Lehrbücher der Graphologie, 6 
zur medanijden Zeichendeutung anleiten, find nicht nur veraltet, 
fondern auch äußert gefährlich, weil fie den Lernenden zu vielen 
oberflächlichen, ungenauen und fogar völlig unrichtigen Urteilen 
führen. 

Einige bejondere Schwierigkeiten können übrigens dem Uno 
fänger vielleicht ſchon bei feiner erften Arbeit, der Unterjuchung 
und Beurteilung der eignen Handichrift, aufitoßen. Bezüglich 
mander Eigentümlichkeiten wird er ſich möglicherweife nicht ent, 
icheiden können, weil die Handichrift hierin der fcharfen Au3- 
prägung entbehrt oder fogar fogenannte Gegenſätze enthält, d. h. 
bald fteil und bald jchräg, bald rund und bald edig, in ihren 
eriten Beilen enger und in den lebten weiter, nur in der 7۰ 
Schrift verſchnörkelt, aber fonft einfach ift ufw. Hier find dann 
die Deutungen beider Eigentümlichleiten anzugeben, und bei der 
jpäteren Sufammenjtellung ijt zu bedenfen, daß beiſpielsweiſe der 
urfprüngliche Charakter eines Menjchen durch Selbfterziehung 
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mancherlei Máfigung und Veränderung erfährt. Bene Cigen- 
tümlichfeiten, die am Schluß des Wortes, der Zeile 1111 8 
der Seite auftreten, fpiegeln zumeift den urjprünglichen, ange- 
borenen Charakter richtiger wider als bie Eigentümlichleiten 
am Anfang eines Schriftjtüdes, einer Zeile, eines Wortes, denn 
bier ift die Aufmerkſamkeit viel ftárter auf die 1 
gelenkt, und die Eigenfchaften ber Ueberlegung, Mäßigung, Selbft- 
erziegung und Zurüdhaltung können fi daher Dier bejonder3 
leicht in der Handichrift ausprägen. In ähnlicher Weife unter- 
ſcheiden ۵ und find zu beachten die intimen und familiären 
Aufzeichnungen, die offiziellen und gejchäftlichen Briefe. 
Vielfach ſtößt man auf Gegenjähe in den Eigenjchaften 6 
erſt bei der Bujammenjtellung der Deutungen. Der Schreiber des 
folgenden Wortes (Fig. 16) könnte 3 B. aus der fteilen, fogar 


etwas linksſchrägen Lage feiner Schrift gefchloffen haben auf 
Máfigung, Zurüdhaltung, vielleicht fogar Berftellung und Gefühls- 
alte. Die untere ausgeprägte Rundung der „rn“ zeigt Hingegen 
die Deutung: Weichheit, Gemüt, Nachgiebigkeit. Ziele Gegen- 
fake laflen fd jedoch {ebr gut vereinigen: die urjprünglich weiche - 
und gemütvolle Natur wurde durch Selbiterziehung zur Mäßigung 
und äußerlichen Kühle im Benehmen geführt. 

Je weniger gegenfabliche Cigentiimlichfeiten und verfchieden- 
artige Eigenichaften aus einer Handichrift feitgeftellt werden, 
um jo gleichmäßiger und harmonifch einheitlicher ijt der Schreiber. 
Eine ungleihmäßige Handfchrift findet fo nur bei unharmonifchen 
Naturen, jedoch fann erft die forgfältige Unterfuchung feftftellen, 
ob gleichzeitig Vielfeitigteit oder Berfahrenheit, reiche Eigenart 
oder darafterlofe Unfelbftándigleit vorliegt. 


درد erte ege ee‏ د 
ees — Son‏ 
AS‏ 





25 


1. Geitalt der Schriffzeicien. 


- (Binzufigungen, Fortlallungen und Veränderungen.) 


1. Shönfhriftmäßig. (Fig. 9, 17.) Mangel an Eigenart, 
Unfelbjtandigkeit; Fefthalten am Erlernten; äußerlicher, fon» 
ventioneller Geſchmack (Fig. 18). 


AU PEL 





2722 EB 
Sig. 17. Sig. 18. 


2. Eigenartig, bejonders die großen Bud ftaben 
(dig. 19, 20.) Eigenart, Gelbitándigleit, Unabhängigfeits- 


bediirfnis. 
O w tr un 





/ 27 
| 


3. Ginfad. (Sig. 11, 17, 21) Einfachheit, Natürlichkeit 
. (Ungezwungenbeit, Aufrichtigfeit, Unfpruch3lofigkeit). 


uba Tico 


4. Berichndrfelt,d. h. mit Hinzufügungen von Schleifen 
an den großen Buchftaben, beim Namen, am „uw“ 
Daten, beim „a* und „ge“ ujw. (dig. 22, 23.) Wertlegen 
auf das Aeufere und auf Nebenfächlichkeiten, Umftändlichkeit; 
Eitelkeit (Wichtigtuerei, Uebertreibungen); Mangel an Cinfad- 
beit und Natürlichkeit. 、 








26 


5. Kleine Halden am Anfang und Ende der 0. 
„Queritriche, „w“-Halen. (Sig. 1, 4, 20.) Eigenfinn, Babig- 
feit (Reizbarleit, Rechthaberei). 


ES SS 


Eh. lle 


dig. 23. 
6. Die „a“, „gr, „o“, ,8, „o“ oben zugeichleift oder ge- 
ſchloſſen. (Fig. 2, 9, 22, 23, 24.) Genauigkeit; Vorfidt 
(Berjchlofienheit, Verſchwiegenheit, Unaufrichtigfeit). 


¡E um Kies) au lern e 


Big. 24. 


71. Sm unteren Teil der „g“, yh, کی‎ ufw. links Eden 
und Schleifen eingefügt. (Big. 12, 20.) Wertlegen auf 
Weuferlichfeiten; Umſtändlichkeit, Selbjigefalligkeit, Eitelkeit. 

8. Der Endftrich des erften 0100106138۹ 1 
weit nach reht3 unter dem Worte. (Fig. 20.) Selbſt⸗ 
bewußtjein (Stolz, Selbitgefälligteit). 


Pl Fe 


9. Der Endſtrich des erften Buchftabens oder deffen 
Halen verläuft über dem Worte weit nad redts. 
(dig. 23, 25.) Selbitbewußtjein (Stolz, Neigung zum Ton- 
angeben, Dominieren, Protegieren). 
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10. Die Endftridhe der Worte biegen nach links zurüd, 
ebenjfo die „u“ Hafen (Fig. 2); guweilen auth die „a“ 
und „|“. (gig. 26.) Eigenlebigfeit, Selbſtſucht (Mangel an 
Aufopferung3fábigteit und Hingabe); zuweilen aud) Be’ 
Ichaulichkeit, Denken an Vergangenes. 


sie) GEM fall f 
Le pes 


Dig. 26. 


11. Hingufiigung von Shnörfeln und Unterftrethen 
zum Namen. (Fig. 23, 27, 28.) Selbſtbewußtſein (Stolz, 
Citelteit, Selbftgefalligteit). 


TL Sik 


ig. 27. 


Sig. 28. 


12. Hinzufügung eines oder mehrerer Punkte gum 
Namen. (Fig. 20, 23, 24.) Ueberlegung, Vorfidt (Sorg- 
falt, Miftrauen). ۰ 

13. ,:“-Bunfte, 1و‎ 0 fortgelaffen. 
(Fig. 29.) Lebhaftigkeit; Eile (Flüchtigkeit, Oberflachlichfett, 
Sorglofigteit, Unordnung). 

14. Die „a“, „ge“, ,0%, $, „g* oben offen. (Fig. 30.) Offen- 
heit (Aufrichtigfeit, Vertraulichkeit, Zwangloſigkeit). 
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15. Fortlafjjung oder Zuſammenziehung unnótiger 
Schleifen, bejonders bei Unfangsbudftaben und 
bei „De, A, واو‎ 2%, „et. (Fig. 16, 17, 18, 24, 31.) Ein- 
fachheit, Sadhjlichkeit (Bildung, Urteil3tlarheit); Nüchternheit; 
Eile (Gewandtheit). 


zb a سل‎ 
e 


Gig. 29. 


— 


Fig. 30. 


16. Fortlaſſung der Anfangs- und Schlußſtriche der 
Worte (Fig. 8, 24, 25.) Máfigung (Borficht, Zurüd- 
haltung); Einfachheit (Sparjamfeit); Mangel an Umgäng- 
lichkeit und Oefelligteit (kurz angebundenes Zielen) 


PARA 


17. Die Unfangsbudijtaben werden wie gedrudte 
Lettern gefdrieben. (Fig. 16, 32.) Bildung (literarifche 
Intereſſen, Schönheitsfinn); Selbitändigfeit (Eigenart). 

18. Die Bud ftaben, zumal am Wortanfang, zeigen 
Aehnlichfeit mit Zahlen. (Fig. 31, ,A“=,7".) Ein- 
fachheit; Nüchternheit (mathematische Neigungen). 
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19. Einzelne Budftaben oder der Schnörfel beim Namen 
zeigen Wehnlichleit mit Notenzeichen. (Fig. 33, 34; 
Kreuz im ,C“ und liegender Biolinjchlüffel.) Mufitalifche 
Neigungen. 











20. Die großen Anfangsbudftaben „A“, „B* ufw. werden 
durch Feine „a“, „ds“ uſw. erfegt. Einfachheit, Nüchtern- 
beit (Sadlichkeit, Gelehrtentum). 


2. Größe und Weite der Schrift. 
21. Kleine Schrift. (Fig. 5, 7,13,17.) Einfachheit 7۰ 
heit, Rube, Genügjanıfeit, Sinn für Häuslichkeit); ې‎ 7 
feit, Kleinlichleit; Beobachtungsgabe (Feinfinnigteit, Kritik). 





22. Große Schrift. (Fig. 20, 35, 36, 37.) Beweglichkeit, Tátig- 
feit (Unternehfmungsluft, Entichiedenheit, Großeswollen); 
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Bornehmpeit (Wertlegen auf das Aeußere, Prunkſucht); 
Stolz (Selbftgefühl, Herabjehen auf andre); Herrſchſucht 
(Rückſichtsloſigkeit). | 


our te GD 


Fig. 87. L 

33. Budftaben dehnen ۱۱۵0 mehr oberhalb der Beile ` 
aus. (Fig. 38.) Ueberwiegen der geijtigen Intereffen (Fein- 
fühligleit, Sdeali3mu3). | 


den, Mat مسخه‎ 


Sig. 88. 


24. Hodgejeste,,*-PBuntte, „au Duerftriche, „u“-Halenufw. 
(Fig. 1, 2, 11, 38.) Lebhaftigfeit (Beweglichkeit); geiftige 
Regjamieit (Begeifterungsfähigkeit, Ideali3mu3); 76 
reidjtum (Eifer, Ungeduld). 








Sig. 40. 


26. Budftaben dehnen fid mehr unterhalb der 6 
aus. (Fig. 2, 26, 39.) Ueberwiegen der praftifchen oder ed, 
niſchen Intereffen (kaufmänniſcher Sinn, Wirklichkeitzfinn). 





26. 


27. 


32. 


33. 
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NRiedriggefebte „e-Bunkte, yu“ Palen uf. (Fig.6, 7,8, 
16,32.) GSachlichteit (Wirklichkeitzfinn, Nüchternheit, Genauig- 
fet, Sorgfalt, Gewiflenhaftigfeit, Ordnung, Gründlichkeit). 


Buchſtaben dehnen fic fehr oberhalb und unterhalb 


der Zeile aus. (Fig. 25, 40, 41.) Bielfeitigteit; Tätigkeit 
(Umficht, Fähigkeit zum Wnordnen und Organifieren). 


Fig. 41. 


.Se nad dem Papierformat tleinere oder größere 


Gdrift (Sig. 7, 8) Anpaſſungsfähigkeit. 


. Die Örunditriche von „A, „A“, „W“ ujw. Jind gleid 


hod. (Fig. 16, 20, 24, 32.) Sorgfalt (Rube, Mäßigung, 
Bejcheidenheit). 


. Der erjte Strich bei „Me, , E ujm. tft höher. (Fig. 2, 


15, 28, 35, 37.) Selbitändigfeit (Selbjtbewußtfein, Stolz). 


. Der legte Strich bei „AA, „A uſw. tft Höher. (Gig. 40.) 


Tätigkeit (Eifer, Unternepmung3lujt). 

Die linke Fußſchleife bei تر‎ „D* und „L“ fteht über 
der Seile. (Fig. 14, 28,31.) Beweglichkeit (Selbſtgefälligkeit). 
Große und 1161116 Budjtaben (,,b%, fit, ,, f uſw.) find 
ziemlich gleich Bod. (Fig. 13, 31, 42.) 6151 
(Máfigung, Sadlichkeit); Beſcheidenheit. 


Alar vr DE ner brick en Ca ch 


Sig. 42. 


. Die großen Anfangsbudftaben überragen die 


übrigen. (Fig. 39, 41.) Unternehmungsluft (Tätigfeit); 
Selbitbewußtjein (Stolz); Freimut; Umficht. 


. Die Budftaben werden zum Wortſchluß hin Heiner 


(Sig. 2, 35), zuweilen fogar fadenförmig unleferlid. 
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(Fig. 43.) Máfigung (Vorficht, Verfchloffenheit); Undurd- 
dringlichkeit (Verfdjlagenheit); Schnelligkeit (Eile, Tätigkeit, 
Ungeduld). 


وي سی 
A‏ سمش دس و 
二 一 一 -一‏ 


Fig. 48. Sig. 44. 


36. Die Buchftaben werden gum Wortſchluß hin größer. 
(Sig. 9, 21, 44.) Ungezivungenheit (Sorglofigfeit, Kindlichkeit, 
Bertrauen, Naivitát). | 

37. Die Heinen Vudjtaben find ungleich hoc. (Fig. 11, 38.) 
Unruhe (Aufgeregtheit, Nervofitát). 

38. Einzelne Feine Buditaben Le, مو‎ wël überragen 
bie andern. (dig. 45.) Selbfibewußtjein (Stolz, Diintel). 





-一 A 


dig. 46. Sig. 47. 
39. Enge Schrift. (dig. 2, 46, 47.) MáBigung (Ueberlegung, ` 
Zurückhaltung, Selbjtbeherrjdung); Sparfamieit (Engherzig- 
feit, Sleinlichkeit); bei großer Enge: Geiz; Furcht. 


BB — 


— 








س 


40. WeiteSchrift. (Fig.11, 15, 40, 48.) Beweglichkeit, Lebhaftig- 
feit, Zwangloſigkeit (Sorgloſigkeit, Oberflächlichkeit, Flüchtig- 
feit, Verſchwendung); Umgänglichkeit (Weltgewandtheit). 


— — 


41. Die großen Buchſtaben eng und die Schleifen im 
„do“, „g* um. ſchmal. (Fig. 2, 38, 49.) Mäßigung; Bue 
riifhaltung (Wengftlichfeit); Einfachheit (Sachlichfeit, fauf- 
männijche oder gelehrte Neigungen); Sparfamteit. 


an Hrs face, a 


مره — م مته 
一 一 一 a‏ < 
Fig. 49. Sig. 50.‏ 


42. Die großen Budftaben breit mit großen 7 
und die Schleifen im ,b“ „ge“ ufw. ausgemeitet. 
(Fig. 22, 25, 35, 40, 45.) Lebhaftigfeit (Beweglichkeit, 
Tätigkeit); Phantafie (Neigung zu Uebertreibungen und 
Phrafen); Heiterkeit (Umgänglichkeit); Selbitbewußtfein; 
Sorglofigfeit (Verjdhwendung). 

43. Rurze ue Doten, „-Querjtriche; Meine ,¿“-Bunfte. 
(Sig. 16, 50.) Mäßigung; Einfachheit; Ruhe (Beftimmtbeit, 
Genauigfeit). 

44. Lange ,u“-Halen, ,t-Ouerftride; fommafirmige 
MeBuntte. (Fig. 1, 8, 20, 32, 41, 47, 48.) Yebbaftiafeit, 
Beweglichkeit (Latigfeit, Eifer, Unternehmungsluft); Bro» 
teftionSlujt (Herrichjucht, Neigung zum Tonangeben); Une 
geduld, Reizbarteit (Fig. 38). 

45. Strid am Wortanfang verlängert. (Fig. 2, 4, 12.) 
Lebhaftigkeit (Unternehmungsiujt); Widerjpruchsgeift. 

Sans O. Bujje, Wie beurtetle ich meine 172 3 
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46. Strich am Wortende nach oben verlängert. (Fig. 39.) 
Unternehmungstuft, geiftige Tätigfeit. 

47. Strid) am Wortende nad) recht verlängert. (Fig. 15, 
20, 32.) Entſchloſſenheit; Selbftándigteit; Unabhängigfeit3- 
bedürfnis; Gerechtigfeitsfinn. 

48. Strich am Zeilenende nad) rechts verlängert. (Fig. 38.) 
Borficht (Meberlegung, MiBtrauen). 


3. kage der Schrift und Ricitung der Zeilen. ` 


49. Sehr ſchräge Schrift. (Fig. 48.) Gefühlsherrichaft (Emp- 
findlichfeit, Erregbarteit, Haltlofigteit). 

50. Schräge Schrift. (Fig. 38, 40.) Gefühlswärme (Beweg- 
lichkeit, Teilnahmsfähigkeit). | 

51. Etwas geneigte Schrift. (Fig. 20, 23, 34, 42,43.) Mäßige 
Gefühlewärme bei gleichzeitiger verjtändiger Ueberlegung 
(Gleichmapigteit). | 

52. Giele Schrift. (Big. 3, 6, 14, 32.) Natürliche oder er, 
zwungene Berjtandesherrichaft (Kälte, Gleichmut); Selbit- 
ergiehung (Burüdhaltung, Gefühlsfchen); Angewóbnung 
(Wertlegen auf das Weußere, Gejdmad); Unnatürlichkeit 
(Verftelung, Blafiertheit). 

53. links guriidgelehute Sdrift. (Fig. 16, 29, 51,52.) Ge- 
waltjame, unnatürliche Zurüdhaltung der Gefühlsäußerungen 


Lack ou 
nog We اڅ مال‎ 


dig. 61. Ste. 52. 
(Ueberempfindlichteit, Scheu); Verftelung 041 
Uengitlichkeit). 


— — 
اس(‎ (ill a Hee inst 


ig. 53. 
54. Die Schriftlage wechfelt fortwährend. (Sig. 11, 53.) 





B5. 
56. 


57. 


58. 


رصم 
Fe‏ 


—— 


59. 


61. 


62. 
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be 


Unficherheit Unruhe, fortwährendes Schwanfen 
zwiſchen Berftand und Gefühl; ſchwer zu behandeln). 
Grundftride am Wortſchluß fteiler. (Fig. 2, 15, 24.) 
Verftindige Mäßigung der Gefühlsäußerungen 656 
haltung, Selbiterziehung). 

Die Schrift wird im Verlauf des Schriftitüdes 
immer ſchräger. 061018911001160 trop anfänglicher 
Selbftbeherrjchung. 

601711116٣6۴ in freundjchaftliden oder intimen 
Sdhriftitiden ſchräger alsin gefmaftlidgen. 
(Fig. 6, 8.) Geichäftlich falt und verjtändig, intim aber Ge- 
fühlsmenſch. 

„i⸗Punkte, „u“- Hafen und „tQuerſtriche nad rechts 
vorangeſetzt. (Fig. 8, 48, 54, 55.) Tätigfeit 7۰ 
nehmungsluſt, Eifer); Ungeduld (Neugierde). 





dig. b4. dig. 55. 


pe Buníte, „u“-Halen uſw. nach links zurückgeſetzt. 
Vorſicht (ileberlegung, Aengſtlichkeit, Enttäuſchung). 


. Die Schlußſtriche der em und „A“ werden nach rechts 


umgebogen. (Fig. 20, 56.) Eigenwilligfeit (Mangel an 


Sig. 56. Sig. 57. 


Unpafjungsfabigteit, Unabhangigkeitsbediirfnis); Neigung zum 
Tonangeben im familiären reife. 
Bogen am Wortende werden nicht nad) rechts 7 
gezogen, fondern verlaufen nad links zurüd. (Fig. 2, 
22, 26, 57.) Anfichhalten; Egoismus; Zurüdhaltung. 
Die Eleinen yd“ lehnen {i nach links zurüd. (Fig. 7, 
27.) Empfindlichkeit (übelnehmilches Zielen) 

3* 





63. 


64. 


65. 


66. 


67. 
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Enditriche von großen 31010061 und „«*-Stride, 
„u“Halen u. dgl. [drag nach oben gezogen. (dig. 8, 
27, 41, 48.) Eifer (Unternehmungsluft, Ehrgeiz). 

Gerade Zeilen (auf unlinitertem Papier und ohne Be- 
nugung eines Lintenblattes). (Gig. 3, 25, 32.) Sicherheit 








(Berläßlichkeit, Beitändigfeit, Treue); Rube (Gleichmäßigkeit). 


Steigende 861164. (Sig. 21, 39, 50.) Tátigleit (Be- 
weglichkeit, Eifer, Unternehmungsluft, Ehrgeiz); Optimismu 3 
(Heiterkeit, Lebensfreude); Selbftvertrauen. 

Sintende Zeilen. (Fig. 16, 47.) Untátigteit (Mutlofig- 
Feit, Unfchlüffigfeit); Ueberanftrengung (Ermüdung); Beffimi3- 
mus (Furcht, Traurigkeit, Trübfinn, Sentimentalitát, Melano 
cholie); Selbitzweifel (Mangel an Selbjtvertrauen). 

Beilen ern fteigend, dann finfend. (Big. 11, 58.) 
Eifer und Unternehmungsluft ohne Ausdauer (zuviel wollen 
und veriprechen); Erfolglofigfeit (Enttäufchung). 


Perg BE, AL AAA Y 


zo [oe 


71. 


12. 


Fig. 58. 
Beilen erft finfend, dann fteigend. (Fig. 20.) Nach 
anfänglichen Zweifeln kommen Eifer, Mut und Gelbit- 
vertrauen, und alles wird doch ز516‎ 
Die Wortanfänge jtehen höher al3 die vorhergehen- 
den Wortichlüjje. (dig. 2, 8.) Tätiger Charakter, der 
gegen Entmutigung und Enttäufchung ankämpft. 
Die Wortanfänge Stehen niedriger al3 die vorher- 
gehenden Wortichlüfje (Fig. 20, 35.) Mäßigung, 
Ueberlegung, Borficht (feine Ueberſtürzung, fteteg Ueber- 
prüfen, Befonnenbeit). 


— 
a 


和 2 


Gewundene Beilen. (Fig. 22, 538( 154 


(Unverläßlichkeit); 10100101106 Gewandtheit (Lift). 
11110616 Beilen, fteteg unrubige3 Hin- und Her- 
ſchwanken. (Fig. 7, 11, 29, 38.) Unruhe (Empfindlichkeit, 
Reizbarfeit, Saunenbaftigteit); Yeinfühligfeit (Nervofität). 
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2. Stärke und Beweglidikeit der Schrift. 


13. Drud- und Haarftride wechjeln. (Fig. 2, 14, 17, 24, 39.) 
Tätigkeit, Arbeitſamkeit (Fleiß, Ausdauer); VerláBlichteit. 


14. Kein Drud. (Fig. 28, 47, 49.) Schwäche (Bartheit, Fein⸗ 
fühligkeit, Idealismus); Rraftlofigkeit (Widerſtandsloſigkeit, 
Nachgiebigkeit, Trägheit). 


75. Die Haarſtriche ebenfalls dicker. (Fig. 20, 32, 35, 36.) 
Widerſtandskraft (Ausdauer, Pflichtgefühl, Gründlichkeit); 
Wirklichkeitsſinn (Ernſt). 


76. Sehr dicke Grundſtriche. (Fig. 6, 8, 60.) Zäher Fleiß 
(Arbeitskraft, Ausdauer, Starrſinn). 


77. Kleckſige Schrift, zuſammengefloſſene Schleifen. 

Gig. 2, 8, 20, 35, 37.) Sinnlichkeit (Wertlegen auf Eſſen, 

Trinken u. dgl., Wirklichkeitzfinn); Beeinflußbarfeit 57 
giebigfeit). 


78. Einige Stellen der Grundftridhe mit tledfigem 
Drud. (Fig. 59.) Citelfeit (Selbjtgefälligfeit, Koketterie); 
plögliche Entſchlüſſe; Caprice. 


hd 
lb یمس‎ fits 


Sig. 59. 


79. Spi auslaufende Enditriche, yu“ Palen, „e*- 
Stride ufw. (Fig. 8, 15, 60.) Rritit (Schlagfertigkeit, 
Wortgewandtheit, Spott). 


ae 
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80. Did auslaufende Endſtriche, ,u“-Hafen, „f“, 
“Strife ufw. (Fig. 6, 20, 32, 39, 60.) 7۰ 
heit (Energie, Heftigfeit, Rückſichtsloſigkeit, Brutalität). 


oP e — 









EIS: 





ig. 60. _. 


` B1. Şn dünner Schrift einzelne Dide Grundjtride. 
(Fig. 29.) 061101061 (Unnatürlichkeit). 

82. Dide Bunfte am Wortanfang. (Fig. 60.) Beitimmtheit 
(Entjchloffenbeit); Freude am Beſitz. | 

83. Drud in den Schnörkeln und Schleifen der großen 
Budbftaben. (Big. 59.) Umftändlichleit (Wertlegen auf 
Aeußerlichkeiten und Nebenfächlichkeiten). 

84. Schnelle, beweglide Schrift. (Sig. 11, 15, 31, 48.) 
Beweglichkeit, ` Lebhaftigteit, Schnelligfeit (Gewandtheit, 
Unternehmungsluft, Wuffafjungsgabe). | 

85. Langjame Schrift. (Fig. 14, 51, 52.) ۱011010111611 Ueber- 
legung; BZurüdhaltung; Gezwungenheit; Phlegma. 

86. Beftimmte Schrift. (Fig. 2, 20, 32, 35, 37, 39.) Ente 
Ichiedenheit (Rejolutheit); ficheres Auftreten und Benehmen 
(Weltgewandtheit); Selbjtvertrauen (Mut). | 

87. Zögernde, zitterige Schrift. (Fig. 42, 51.) Unficherheit; 
Aengítlichteit (Scheu); Alter (Nervofitát). 


5. Verbindung der Schrift. 


88. Verbindung der Grund- und Haarftriche edig, be- 
jonder3 „m“, „n“ u. dgl. gu beadten. (Fig. 37, 39, 50, 55.) 
Widerſtandskraft (Schroffheit, Härte, Strenge); Erregbarfeit 
(Aerger); Kälte (Selbjtjucht). 








89. 


90. 


91. 


92. 
93. 


94. 


95. 


96. 
97. 


98. 


99. 
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Runde Schrift, pb ohne Eden in „m“, „n: ujw. 
(dig. 5, 11) Weichheit (Beeinflußbarkeit, Nachgiebigfeit, ` 
Schwäche); innere Haltlofigteit. 

Unten abgerundete Schrift, D Dh „m“, „n“ uſw. 
wie Girlanden. (Fig. 3, 16, 21, 38.) Gemüt (Gite, 
Wohlwollen, Mitleid, Dankbarkeit, Hilfsbereitichaft); Nade 
giebigfeit (Verjöhnlichkeit). 

Oben abgerundete Schrift, d. D „m“, „n“ ufw. 
gewölbt. (Fig. 25, 52.) BZurüdhaltung (Verichloffenheit); 
Bornehmheit; Geihmad (Wertlegen auf den Schein im ge- 
ſellſchaftlichen Leben). 

Alle Budftaben eines Wortes verbunden. (Fig. 11, 
38, 39, 41, 45.) Gedanfenverbindung (Logik, Auffafjungs- 
gabe, Anpaflungsfähigkeit); Gachlichfeit (Wirklichkeitsfinn). 
Die Buchſtaben werden ungefähr filbenmáfig ۰ 
bunden. (dig. 37, 40, 50.) Bieljeitigfeit; gemandtes, ge 
ordnetes Denfen ohne Nüchternheit. 

Die Budjtaben Der. Worte eben unverbunden 
nebeneinander. (Fig. 42, 61.) Unfähigkeit zum bewuften, 
logiiden Denken; gefühlgmäpiges Denken (Intuition); Schwer- 
verftandlidfeit; Cigenartigkeit; Eigenjinn. 


CA نر‎ 一 ES GIRO AL AZ? د2‎ er يټ‎ 


Sig. 61. 


Unfangsbudftaben unverbunden. (dig. 3, 5, 6, 32.) 
Scharfblid und zielbewußtes, ficheres Handeln. 
„i“Punkte, „u“-Halen u. dgl. fofort gejegt. (Fig. 6, 
16, 31, 47, 50, 58.) Schnelligfeit des Denkens (Eigenart, 
Einfälle haben); Unberechenbarteit. 

je Bunkte, „u“-Halen u. dgl. mit dem folgenden 
Bucdftaben verbunden. (Fig. 31.) Scharfblid, Schnellig- 
feit des Denkens (Sopbijterei, Grübelei). 

Worte werden verbunden. (Fig. 25, 41,57.) Xogil, 
gewandte Anpaſſungsfähigkeit. 

Anfangsbudftaben in mehrere Teile zerlegt. 
(Fig. 22.) Umſtändlichkeit (Weitichweifigfeit, Wertlegen auf 
Heuperlichkeiten, Wichtigtuerei, Eitelkeit). 





40 


100. Kleine Unterbredhungen in Haarftrichen, unvoll- 


ftändige Schleifen im „A“ u. dgl. (Big. 4) Sórper- 
liches Leiden; Mißſtimmung; feelifches Leiden. 


6. Zulammenordnung der Worfe und Zeilen. 


101. 


102. 


103. 


104. 
105. 


106. 
107. 


108. 


Worte und Zeilen eng zufammengerüdt. (Fig. 46.) 
Unfichhalten, MáBigung (Sparfamteit, haushalterijcher 
Ginn); bei {ebr großer Enge: Geiz. 

Die Schriftzeichen der verjchiedenen Zeilen greifen 
ineinander. (ig. 46, 55, 62.) Untlarbeit (Verworrenheit); 
Uebereilung, Aufgeregtbeit; Weberjchwenglichfeit; Mangel 
an Sorgfalt. - 





Wusgepragter Bwifdenraum der Worte und 
Beilen. (Fig. 11, 31, 38, 43.) Beweglichkeit; Urteil3- 
Harheit (Verfdwendung). 

Hinterm Namen und beim Datum feine 56 
(Fig. 15, 40.) Sorglofigfeit (Vertrauenzfeligfeit). 
Interpunktionszeichen u.dgl. fortgelaffen. (Sig. 29.) 
Flüchtigkeit, Oberflächlichkeit, Nachläffigteit; Eile. 

Keine Ränder. Sparjamfeit (haushalterijder Sinn). 
Weite Ränder, bejonders links. Geldmad; in Geld- 
{aden nicht kleinlich und nicht engherjig; bei großer 
Breite: Vornehmbeit, Generofitat; Luxus (Prachtliebe, Bers 
ſchwendung). 

Gleichmäßige Ränder und ſchön arrangierte Auf- 
ſchriften von Adreſſen. (Fig. 59, 60.) Ordnungsliebe; 
Geſchmack (Fähigkeit anzuordnen und zu aaa, Ein- 
teilung3finn. 
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109. Ungleihmäßige Ränder und unordentlide ۰ 
Ihriften der Adrejjen. Unordnung; Sorglofigfeit (fein 
Wertlegen auf das Aeußere); Flüchtigfeit; Ungeztvungenbeit. 

110. Der linfe Rand wird zunehmend breiter. (Fig. 29.) 
yreigebigteit (Berjchwendung). 

111. Der linfe Rand wird zunehmend ſchmaler. Sparjam- 
teit (Haushälterijcher Sinn); Selbjtbeherrjchung (Egoismus). 

* * 
* 

Damit der Anfänger ſich die Eigentümlichkeiten und ihre 
verſchiedenen Deutungen einigermaßen einpräge, iſt es zweck— 
mäßig, daß er einige Handſchriften gemäß vorſtehender Ueber- 
ficht gründlich unterjucht. Gleichzeitig fol er darauf achten, 
welche Eigentümlichkeiten gleiche oder ähnliche Deutungen haben, 
und überlegen, mit welchen Worten die betreffenden Eigenfchaften 
noch bezeichnet werden können. Nad Erledigung diejer erften 
Uebungen wird fic) der Blid für die weſentlichen Eigentümlich- 
fetter der verjchiedenen Handjchriften bereits jo geichärft haben, 
daß die Benupung der Weberficht entbehrlich wird. Sodann 
muß das Streben de3 angehenden Graphologen vor allen Dingen 
darauf gerichtet jein, die Haupteigentümlichkeiten der Handjchriften 
und die hieraus zu folgernden Haupteigenjchaften der 715٨ 
mit wenigen Worten zujammenzufaffen. Sum Beijpiel: 

Sig. 2 it eine einfache, enge, jchräge, drudreiche, jchnelle, 
verbundene Schrift und deutet auf einen einfachen, Haushälterifchen, 
Heißigen Charakter in faufmännijch-praftifcher 51 

Sig. 22 tft eine jchönjchriftmäßige, verjchnörfelte, große, 
bewegliche, nicht ftreng verbundene Schrift mit ungleichmäßiger 
Beilenrichtung und deutet auf eine jelbjigefällige, unberechen- 
bare, vieljeitig interejjierte, aber nicht gründliche und verläßlich 
jleigige Natur. 

Sig. 24 ijt eine einfache, fteile, ziemlich Kleine und unver- 
bundene Schrift von regelmäßigem Drud und deutet auf eine 
einfache, überlegende, jelbjtändige, bejchauliche und fleifige Natur. 

Sig. 29 说 eine jchulmäßige, Heine, linksſchräge, dünne 
(einige Grunditriche nicht), abgerundete, verbundene Schrift und 
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deutet auf eine wenig eigenartige, aber feinfühlige, zurüdhaltende, 
ängftliche Natur, die von gelegentlicher Selbitgefälligfeit nicht 
frei ift. | u | 

Fig. 32 ijt eine eigenartige, einfache, drudähnliche, ۰ 
Ichlofjene, fteile, Dide, verbundene Schrift und deutet auf einen 
felbjtandigen, eigenartigen, überlegenden, verjchlojjenen, gründ- 
lichen, fleißigen und vornehm geichmadvollen Charatter. 
Fig. 48 ift eine einfache, weite, ſchräge, fchnelle, verbundene 
Schrift und deutet auf einen natürlichen, ungeziwungenen, tempe- 
ramentbollen, tätigen, verftándigen und vieljeitig intereffierten 
Charafter. 

Fig. 60 it eine fchönfchriftmäßige, einfache, ſchräge, drud- 
reiche, verbundene Schrift mit febr fteigenden Heilen und deutet 
auf einen rejoluten, unternehmung3luftigen und ausdauernden 
Charakter mit (1011110611 76 


水 水 

Nach einiger Meberlegung und Uebung wird man bald aud 

itet3 anzugeben wiljen, welche Eigenjchaften die Schreiber nicht 

befigen fónnen; e3 find 01638 meiftens entgegengejegte. Cinige 
- Angaben hierüber fann man dem furzen Urteil einfügen und 
wird finden, daß diefe3 Dadurch fofort anjchaulicher 1113 77 
wird. Behandeln wir in diefer Weije die zuleßt betrachtete Hand- 
ſchrift (Fig. 60), fo lautet da3 Urteil nunmehr: „Schreiber ift 
ein refoluter und unternehmungsluftiger Charakter, dem ängft- 
lice Schüchternheit fernliegt. Mit Ausdauer verfolgt er 6 
Biele und läßt fich nicht ablenken, denn ſchwächliche Nachgiebig- 
feit und Beeinflußbarkeit find ihm fremd. Seine Intereffen liegen 
auf praftiichem Gebiet.“ 

2113 lebte Mebung für diejes Kapitel empfehlen wir dem 
Anfänger, in gleicher Weije die obigen furzen Urteile über 6 
Handihriften Fig. 2, 22, 24, 29, 32 und 48 zu erweitern und 
dabei ftet3 zu überlegen, ob wirklih für die entgegengejebten 
Eigenichaften keine Zeichen in den Handjchriften. vorhanden find. 














IV. Kapitel. 


Die Eigenichaften 
und ihre graphologilcien Zeidien. 


Di Meberiidt des vorigen Kapitels zeigte ung, daß 6 
einzelnen Eigenjchaften aus verjchiedenartigen Eigentümlich- 
teiten der Handjchrift erfannt werden fónnen. Wir wifjen ferner 
bereit, daß es für die einzelnen Eigenjchaften zahlreiche Bezeich— 
nungen gibt, die entweder ziemlich gleichbedeutend find oder Stärfe- 
grade und bejondere Betátigung3arten der Eigenjchaft angeben 
oder endlich ein Werturteil andeuten. Bur leichteren anjchaulichen 
Erfenntnig der hier herrjdenden Zujammenhänge Idien ung eine 
alphabetijche Ueberficht der Eigenichaften und ihrer graphologijchen 
Zeichen angebracht. 

Die Zahl der Eigenjchaftsworte ift fer groß und beläuft 

{ih auf mehrere Taujend, die natürlich nicht alle berüdjichtigt 
werden fónnen. (3 wurden daher die fiinfhundert wichtigeren 
und häufiger gebrauchten Bezeichnungen ausgewählt und gemäß 
ihrer inneren Berwandtidaft zu hundert Gruppen geordnet. 
Mande Worte mußten an mehreren Stellen erwähnt werden; 
das Eigenjchaftsverzeichnig am Schluſſe des Buches ermöglicht 
eine jchnelle Orientierung. 

Beim Lejen der Ueberficht find folgende fünf Punkte bejonders 

zu beachten. 

1. Die Eigenjchaft3bezeichnungen jeder Gruppe find jo auf- 
gezählt, daß ihre inneren Beziehungen und Zuſammen— 
hänge mit andern Cigenjdaften angedeutet wurden durch 
die Aufeinanderfolge der Worte und durch die dazwiſchen— 
gejebten Interpunktionszeichen. 
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2. Auf Handſchriftenproben, die eine Eigenſchaft ausgeprägter 
zeigen, wurde in üblicher Weiſe durch Angabe der Nummer 
verwieſen. 

3. Die Aufzählung der Handſchrifteneigentümlichkeiten für Die | 
einzelnen Eigenichaften fonnte nur die wichtigeren 7 | 
hierfür beritdfichtigen. Je zahlreicher und ausgeprägter | 
dieje in einer Handjchrift vorhanden find, um fo ficherer 
ift auf die betreffende Eigenſchaft zu jchließen. 

4. Bur deutlicheren Veranjdaulidung der Zujammentvirtung 
mehrerer Handichrifteneigentümlichkeiten wurden auf Tafel 1 
018 5 die Hundert widhtigften Eigenjchaftsbezeichnungen 
derartig gejchrieben, dap in jedem Wort gerade folche 
Eigentümlichfeiten vorhanden find, die auf 1 6 
Eigenſchaft ausgeprägt hinweijen. Das Wort „Aengitlich- 
feit“ zeigt eine fleine, enge, dünne, ziemlich fteile Schrift 
mit Abrundungen und finfender Zeile, und diefe Eigen 
tümlichfeiten ergeben einen Zeichenfompler für die Eigen- 
Ihaft Aengſtlichkeit. Das Wort „Ausdauer“ Hingegen 
miirde niemal3 auf die Eigenjchaft Ausdauer deuten, wenn 
e8 ebenjo gejchrieben wäre wie ۱03 Wort „Aengjtlichkeit“ ; 
bier war vielmehr al8 Zeichenkomplex eine gleichmäßige, 
ecfige, drudreiche und jorgfältige Schrift nötig. Die Art 
und Weile der Bujammenwirkung diejer Eigentümlichkeiten 
mit den übrigen Beichen wird natürli eine große Bers 
ichiedenbeit der Handjchriften zulajjen, aus denen auf 
Aengjtlichkeit, Ausdauer uſw. gejchlofjen werden muß. (Es 
ift alfo durchaus nicht nötig, daß jeder, der ängſtlich, aus- 
dauernd ujw. iff, genau fo jchreibt, wie ع0161‎ Worte auf 
den Tafeln 1 018 5 gejchrieben find, wohl aber muß jeine 

Handſchrift mehrere der erwähnten Zeichen für Aengftlid)- 
feit, Ausdauer vim. enthalten. Wie dieje Cigenfchaften fic 
äußern, das fann erft durch die Unterjuchung der übrigen 
Cigentiimlichfeiten feftgeftellt werden. 

















4 + 
* 


Man beginne mit einer forgfáltigen Lektüre der folgenden 
Ueberficht unter gründlicher Betrachtung der jeweils erwähnten 
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Handjdriftenproben und prüfe darauf die eigne Handjchrift Dee 

züglich der aufgezählten Eigenschaften und ihrer Seiden. 

Dieje Unterfuchungen können auch in Gejellichaft mit andern 
Perjonen vorgenommen werden und dürften anregende Unters 
haltung bieten. Man verfährt folgendermaßen. Diejenigen 
Eigenfchaften, deren Borhandenfein unterfucht werden foll, werden 
in alphabetijcher Reihenfolge mehrmals von jedem auf ein Stüd 
Papier gefdrieben. Nehmen wir an, die Gejellichaft beftehe 
aus feds Perfonen und wolle feititellen, wer von ihnen 717 
lich, eigenfinnig, eitel, fleißig, oberflächlich, verſchloſſen, ۰ 
fchwenderifch fei. Sede ber feh3 Perfonen müßte dann auf 
einen Heite die Worte: Aengjtlichkeit, Eigenfinn, Eitelfeit, Fleiß, 
Oberflächlichkeit,  Verjchlojjenheit, Verſchwendung einigemal 
ichreiben. Darauf würden die Beichen für dieje Eigenjchaften 
vorgelejen, und nun müßte jeder nachjehen, ob 0161۴ in feiner 
Handjchrift vorkommen. Natürlich tft e3 notwendig, daß ein 
Mitglied der Gejellichaft bereits vorliegendes Lehrbuch gründlich 
durchgearbeitet hat und weiß, wie die übrigen bei ihren Unter- 
juchungen aufmerfjam zu machen und etwa zu lenten find. 

Dieje3 „graphologiiche Gejellichaftsipiel“ ijt auch ein 8 
und amüjantes Mittel, Spotter und Bweifler von der Richtig- 
fett der Graphologie zu überzeugen. Man läßt 4. D. folgende 
Worte Schreiben: Hartnädigfeit, Oberflächlichfeit, Sachlichkeit, 
Spottjucht, Unternehmungsluft, Widerfpruchsgeijt, und unterjucht, 
ob und welche Zeichen hierfür in der Handjchrift des betreffenden 
. Spótter3 oder Rweiflers vorhanden find. 

— 

1. Aengſtlichkeit. — Furchtſamkeit, Zaghaftigkeit; Mutloſigkeit, 
Zögern; Schüchternheit, Verlegenheit; Unſicherheit, Unent- 
ſchiedenheit, Unſchlüſſigkeit. 

Kleine, dünne, enge Schrift; Abrundungen in „m“ und 
yn“; ſinkende Beilenrichtung; nach links zurückgeſetzte „z“-PBunfte. 
— dig. 5, 7, 29, 38. د‎ 


2. Unpafjungsfähigfeit. — Gewandtheit, Gefügigfeit; Gee 
jelligfeit, Umgänglichfeit; Gedanfenverbindung. 
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Schnelle, verbundene Schrift; {rage Lage und 7 
rundungen im „m“ u. bal: „a“, ,o% uſw. direlt nad) rechts 
mit dem folgenden Buchſtaben verbunden; flache Abrundungen 
am Wortichluß. — Fig. 11, 31, 40, 45. 


. Ausdauer. — Beharrlichkeit, Beftándigteit, Fejtigteit; Wider- 
ftandsfraft, Bábigleit; Treue; Erfolgreichtum. 

Drudreiche, edige Schrift von großer Gleichmäßigkeit und 
gerader Beilenrichtung; „s“-Punkte u. dgl. genau gefebt; Feine 
Schnörfel; nicht zu weite Schrift, eher etwas enger. — Fig. 2, 
20, 24, 32, 60. | 


. Begeifterung3fábigteit. 一 0861106 Lebhaftigfeit; Unters 
nehmungsluft; Schwärmerei, Weberjchwenglichkeit. 

Schnelle, ziemlich verbundene Schrift, bod) und nad 
rechts vorangejegte „= -Bunkte u. dgl., AuSmeitungen un) 
Hinzufügungen von Schleifen, fteigende Zeilenrichtung und 
Hochgefeste Ausrufungszeichen; nicht eng und nicht zu Hein. — 
Fig. 8, 15, 20, 35, 48. 


. Beobadtungsgabe. —  Sadlichkeit; Objektivität, ۰ 
ſtandesherrſchaft. Scharfblid. 

Einfache, gleichmäßige, ziemlich Kleine und fteile Schrift 
von genauer Seßung der „Bunte u. dgl. — Fig. 6, 7, 14, 
16, 24, 32, 42. 


. Befhaulichkeit. — Anfichgefehrtfein; Denken an Ver— 
gangened. Sinn für Häuslichkeit, Gemütlichkeit (Samilien- 
leben). Refignation; 9 9۳1 

Einfache, gleichmäßige, ziemlich fleine und abgerundete 
Schrift; geringer Wechjel von Drud- und Haarftrichen; ziem- 
lid langjam; „g“, „A“ u. dgl. verlaufen nad) links zurüd. 一 
Fig. 3, 5, 16, 24, 6 | 
. Beicheidenheit. — Anſpruchsloſigkeit, Geniigjamfeit; Scheu; 
Entjagung. 

Einfache, Heine Schrift ohne ftarten Drud und fpige Eden; 
ziemlich ſchulmäßig; Großbuchſtaben überragen die Langbud- 
ftaben (DI. 1”) nicht; Abrundungen; dünne, ziemlich genau ge- 
jebte ,,:“-Buntte; etwas fintende Beilenrichtung. — Fig. 5, 42, 61. 
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Beweglichkeit. — Regjamteit, Lebhaftigfeit; Unternehmungs- 
luft, Eifer; fanguinijdes Temperament. Vielfeitige Sntereffen. 
Wechfelnde Stimmungen. 

Etwas ungleichmäßige, nicht enge und fteile Schrift; 
„eo PBunkte tommafórmig und etwas nach recht8 vorangelept; 
„e-Duerjtrihe und „u“-Halen verlängert; fteigende Beilen; 
verbundene und etwas abgerundete Schrift. — Fig. 4, 9, 11, 
21, 23, 30, 31, 40, 48. 


. Bildung. — Ueberwiegen geiftiger Intereſſen; Wuffaffungs- 


gabe; Sachlichkeit, Urteilstlarheit; literarifde 76 
Wißbegierde; Vorurteilslofigfeit. 

Einfache, etwas eigenartige Schrift; 210010061 ٩٠ 
lich vereinfacht; zuweilen Drudtypen verwendet; Buchſtaben 
verbunden; „g“ und „a ohne Schleife direkt nach recht8 ver- 
bunden; Beilen weit augeinander. — Fig. 15, 16, 24, 32, 41. 
Caprice. — Sonderbarfeit, Ertravaganz, Gejuchtheit, Un- 
natürlichleit, Biererei. Cigenwilligkett. Launifches Mejen. 
Gelbftgefälligkeit. Unberechenbarfeit. 

Cigenartige, verjchnörkelte, ziemlich ecfige Schrift; plößliche 
Druditellen; linkslaufige Häkchen; häufig nicht fehr verbunden 
und etwas ungleihmäßig in Lage und Höhe der Buchftaben; 
feltjame Schnörfel hinter dem Namen. — Fig. 20, 35, 59. 
Eifer. — Strebjamkeit, Tätigkeit; Ehrgeiz; Lernluft, (Gr, 
tverb3finn. - 

Schrage, 131۴16, nicht enge Schrift mit tommafórmigen 
und etwas vorangejegten „i⸗Punkten fowie mit fteigender 
Beilenrihtung; Wechjel von Drude und Haarftrich; etwas 
din: verbundene Buchitaben. — Fig. 2, 4, 8, 15, 31, 37, 
41, 48, 54, 55, 60. 

Eiferjuhtsfähigfeit. — Leidenjchaftlichkeit, Sinnlichkett, 
Egoismus. Mißgunſt; Neid; 7 

Schrage, etwas fledjige Schrift mit linksläufigen 516 
hen; fchnellere Schrift; ungleicomáfig oder übermäßig ver- 
bunden. — Fig. 2, 8, 20, 22, 37, 39, 50. 

Eigenart. — Urjpriinglicfeit, Selbftändigfeit. Unab⸗ 
hängigkeitsbedürfnis; Eigenmilligleit; Schwerverftändlichkeit. 
(Einfälle haben. Diutterwit.) 











14. 


15. 


16. 


17. 
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Eigenartige, nicht ۱8111168106 Schrift; unverbundene 
oder doch nicht ſtets verbundene Schrift, 96011068 nach dem 
Anfangsbuchſtaben und nad „, „u“ u. dgl. wird abgeſetzt; 
ewas edige Schrift. — Fig. 32. ° 


Eigenart3mangel. — Unjelbitändigfeit; Schablonennatur, 
Dutzendmenſch; Fefthalten am 1۷7671011111161, ٠۰ 
neler Geſchmack, Borurteilgreichtum; Gedantenlofigteit, Be- 
ſchränktheit. 

Schulmäßige, etwas verſchnörkelte und langſame Schrift; 
Zeilen greifen ineinander; Buchſtaben ziemlich verbunden. 一 
Fig. 17, 18. 

Eigenſinn. — Zähigkeit; Reizbarkeit, Unverträglichkeit; 
Rechthaberei; launiſches Weſen; Unzufriedenheit. 

Ziemlich kleine, enge und eckige Schrift mit zahlreichen 
Häkchen; Grundſtriche nicht did; ,شي‎ „a“ u. dgl. unten ob, 
gerijjen; Ungleichmäßigfeiten in der Schriftlage und Beilen- 
richtung, zuweilen etwas fintend. — Fig. 4, 17 (44). 

Eile. — Schnelligkeit, Beweglichkeit; Tätigkeit, Raftlofigkeit. 
Zuviel wollen. Flüchtigkeit, Oberflächlichkeit; Uebereilung, 
Leichtſinn. 

Weite, ſchnelle, e ibê Schrift; ziemlich einfach, 
gelegentlich undeutliche und ungenaue Buchitaben; . häufig 
frag und dünn; mehr abgerundet; „Punkte u. dgl. nach 
recht? voran gefegt und verlängert; lange Wortendftriche. 一 
Fig. 8, 11, 28, 31, 43, 8 
Einfahheit. — Natürlichkeit; Ungezivungenbeit; An- 
fpruch3lofigkeit. Gebdiegenbeit. | 

Einfache Schrift, ohne Schnörfel; mäßige Weite und 
ſchräge Lage; die großen Buchftaben überragen die 7 
nicht wejentlich; leſerliche Schrift mit genügendem Raum 
zwiichen Worten und Seilen; ziemlich genaue Seung der 
„- Bunkte u. dgl. 一 Fig. (2, 4) 16, 17, 21, 24, 38, 42. 
Eitelkeit. — Selbitgefälligleit, Dünkel, Biereret; Koletterie; 
Unnatiirlichfett. 51 

Schulmäßige, wenig eigenartige Schrift mit vielen Bers 
Ichnörkelungen und nach lint3 zurüdlaufenden Schleifen; 6 

Hans $. Buffe, Wie beurteile ich meine Handſchrift? 4 
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großen Buchſtaben überragen die übrigen und find Häufig 
aud) unterhalb ber Beile ausgezogen; umjtändliche Schnörfel 
beim Namen; im allgemeinen dünn, nur gelegentlich ploy 
lige Druditellen. — Fig. 22, 59. 


Empfindlidleit. — Leichte Erregbarteit, Reigbarteit: 
Gefühlsherrichaft; Werleglichkeit, übelnehmifches Bejen. 
Schwäche; Scheu; ſchwer zu behandeln. 

Schrage, dünne, Kleine Schrift; etwas ungleichmäßig; 
untere Abrundungen im „m“, „n“ u. dgl, „da“ oben 67 
nach links zurüdgebogen; „g“, „A“ u. dgl. nicht verbunden; 
Tendenz zur finfenden Zeilenrichtung. — Fig. 4, 7, 26, 
29, 52, 61. | 
Energie. — Willenskraft; Bejtimmtheit, Entjchiedenheit, 
Entichloffenheit; Angriff3luft, Initiative ergreifen; Stárte. 

Drudreiche, edige, ziemlich fchnelle und jchräge Schrift; 
einfah und leſerlich; nicht Hein, eher groß, dabei nicht 
weit; Dide, ۱01111010111106 ,7-Buntte; zunehmender 6 


in „ZQuerjtrichen und unten bei er, „ge“ u. dgl; mäßig 


fteigende Beilenrichtung. — dig. 2, 8, 20, 36, 37, 54, 
55, 60. 


. Ernft. — Schwerblütigkeit; Gewiſſenhaftigkeit, Pflichtgefühl, 


Gründlichkeit, Beſtändigkeit. 

Ziemlich gleichmäßig dicke Schrift; auch die Haarſtriche 
find nicht dünn; verhältnismäßig langſam und eng; einfach 
und nicht beſonders groß; ,:¿“-Buntte u. dgl. zumeiſt genau 
gefeßt; Tendenz zu etwas finfender Seilenrichtung, aber 6 
Wortanfänge beginnen etwas höher; Schriftlage fteil oder 
mäßig jchräg. — Sig. 2, 6, 14, 16, 24, 32, 37. 


Erregbarfeit. — NReizbarkeit; Unruhe, Eigenfinn, Heftig- 


feit, Hinreißungsfähigleit; leicht geärgert. 


Ungleihmäßige Schrift in Lage, Größe und Beilen- 
richtung; gumeift edig; Hinzufügung Kleiner Häfchen; nicht 
völlig verbunden. — Fig. 4, 7, 11, 38, 50, 53, 58. 
Erwerbsjinn. — DBefibfreude, kaufmänniſche Intereffen; 
Sparfjamfeit, Haushälterifcher Sinn; Tátigteit. 
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Biemlich gleichmäßige, nicht bejonders eigenartige Schrift . ` 
von regelmäßigem Drud und geringer Weite trop gewandter 
Schnelligkeit; linker Hand jchmäler werdend; Drudpuntt 
am Wortanfang; lint3láufige Züge und Schleifen am Wort- 
ende; etwas Steigende Zeilenrichtung; Buchitaben unterhalb 
der Zeile länger al3 oberhalb. — Fig. 2, 18, 39, 54, 60. 


. 876111۱1111016۱ — Feinfinnigleit, Senfibilität, 8art- 


gefühl; daft, Anftand; Anmut; Bartlicleit; Keuſchheit, 
Schampaftigfeit. | 

Dünne, Eleine und ziemlich abgerundete Schrift; ent- 
weder {ebr jchräg oder nach links zurüdgelehnt; mäßig 
ſchnell, gewandt und einfach; „z-PBunfte höher gefest; Bud’ 
ftaben nicht eng aufeinandergerüdt; Worte und ۲۷ 
weiter auseinander; ziemlich breiter linter Rand. — Fig. 5, 
7, 11, 29, 38, 61. 
Fleiß. — Urbeitjamleit, Arbeitskraft; gleichmäßige Tátigleit. 

Gleichmäßige Schrift und Wechfel von Drude und Haar- 
ftrich, genaue Seßung der „“-Bunkte u. dgl.; fichere Beilen- 
führung. 一 Sig. 3, 14, 39, 50, 55, 60. 
Geiz. 一 Knauferet, Filzigkeit; Engherzigfeit; Furcht. 

Sehr enge, Heine und etwas unfichere Schrift; feine 
Ränder; Zeilen greifen ineinander; lint8láufige Schleifen 
und Halden; ziemlich edig; Buchtaben nicht regelmäßig 
verbunden. — Fig. 46. 
Genanigleit. — Sorgfalt, Ordnung; Atturateffe; Sauber- 
feit， Peinlichfeit, Reinlichfeit.  Gewiljenhaftigteit, Pflicht- 
gefühl, Verläßlichkeit, Treue; زا(‎ 1 

Gleihmapige Schrift von forgfáltiger Sebung der 
ni ““Bunfte u. dgl; Ränder vorhanden und gleichbreit ۰ 
bend; Beilen greifen nicht ineinander; 060۱66 67 
Drude und Haarſtrich. — Fig. 3, 5, 16, 24, 25, 32, 42, 60. 
Gerechtigkeitsſinn. 一 Billigleitägefühl, Objektivität, Un- 
parteilichkeit; Vornehmbeit. | 

Gleichmäßige, ziemlich fteile Schrift von großer Dent- 
lichfeit und Klarheit; 9008616916 „Bunte; nach 58 
drudreich ausgezogene Cndjtride; Abrundungen; SC zu 
ſchnell 0610116061. — Fig. 16, 32. 

4* 
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Gemüt. — Gutherzigfeit, Wohlwollen, Hilfäbereitichaft. 


Sehr abgerundete Schrift von ziemlicher Einfachheit 
und etwas Drud; verhältnismäßig Hein, aber nicht eng; nad) 
vecht3 ausgezogene Enditriche. — Fig. 3, 5, 11, 16, 21, 38. 


.Genußſucht. — Boblleben, Komfort, Luxus; Sinnlichkeit; 


Schönheitgefühl; Fähigkeit anzuordnen; a 
ariltofratiiche Lebensweiſe. 

06901016, Dide, etwas verichnörfelte Schrift; vielfad) 
nicht ohne Eigenart; lint3láufige Hafen und Bogen; große ' 
Schrift; Ausdehnung der Buchftaben oberhalb und unterhalb 
der Zeile; weite Ränder. — Fig. 20, 35. 

Gefdhmad. 一 Schönheitzfinn; Anmut. 

Gewandte, aber dod) einfache Schrift mit abgerundeten 
Bogen in den großen Budftaben; ziemlich gleichmäßig; nicht 
zu eng; Ränder; Worte und Heilen getrennt. — Fig. 3, 5, 
15, 16, 20, 25, 30, 32, 34, 41. 


Geſchmackloſigkeit. — Bildungsmangel und Wertlegen 
auf ba8 Aeußere; Gewöhnlichteit. 

. Ungleihmäßige, ftart verſchnörkelte Schrift von wechſeln⸗ 
der Lage und Höhe; unfichere Beilenführung; feine Ränder; 
Beilen greifen ineinander. — Fig. 22. | 


. Gleihmäßigfeit. — Beftandigteit, Verläßlichkeit; Rube, 


Bufriedenbeit. ; 

Gleichmäßige Schrift vom Anfang bis zum Ende jeder 
Aufzeichnung (Brief, Exzerpt, Tagebuchnotiz); Schriftlage 
und ⸗größe ſtets dieſelbe (bei verſchiedenen Formaten); 
"١111116 u. dgl. ſehr genau; regelmäßiger Wechſel von 
Drud- und Haarftridh. — Fig. 3, 42. 


. Srübelei. — Schwerblütigkeit; Infichgelehrtiein; Un- 


gufriedenheit; Melancholie. 
Unregelmäßig verbundene Schrift; „e“-PBuntte u. dgl. 


ſofort gejegt und dann verbunden; ziemlich Dide, aber dabei 


etwas Hedjige Schrift; Tendenz zu finfenden Zeilen; ziemlich 


Hein und eng; 611100. — Fig. 6. 
. Güte. — Milde, Weichheit, Wohlwollen; Gefühlswärme, 


Teilnahmsfähigkeit, Mitleid; Gefälligkeit. 
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Sehr abgerundete Schrift; ziemlich weit, frag und 
dünn; 6111106001 Buchſtaben mit Schleife unterhalb der Zeile 
direlt nad rechts gebunden; flache Bogen am Wortichluß; 
„er Punfte ziemlich Hoch gefegt; Ränder etwas breiter 
werdend. — Fig. 5, 11, 38. 


Härte. — Strenge, Harthergigheit, Unerbittlichkeit. 

Edige, druckreiche Schrift von ziemlich ſteiler Lage; ein- 
fad, mit ſchmalen Schleifen und genau gefesten ,,“-Buntten 
u. dgl.; ziemlich eng und nicht Hein. — Fig. 36, 39 (55). 
Hartnädigfeit. — Eigenmwilligfeit, Starrfinn, Unbeug- 
ſamkeit, Starrköpfigfeit; و وې‎ Rückſichtsloſigkeit; 
Unverträglichkeit. 

Eckige, druckreiche Schrift von etwas unregelmäßiger 
Lage und Höhe; dicker werdende Querſtriche, die ſchräg nach 


rechtsunten verlaufen; ez nicht mit dem folgenden Dudo 


ftaben verbunden; „Punkte did und ziemlich genau; häufig 
etwas enge und langjame Schrift. — Fig. 6, 20, 37. 


Heiterfeit. — Frohfinn, Luftigfeit, Lebensfreude. 

Abgerundete, ziemlich weite und dünne Schrift mit ge- 
wandten Bogen und etwas ausgeweiteten Schleifen; fteigende 
Beilenrichtung; Bod’ und nad) recht3 vorangefebte „z“-Buntte 
in Sommaform, auch wohl gebogen; breiter werdender linker 
Rand; Raum zwilchen den Heilen; jchnelle Schrift; weite, 
flache Bogen am Wortſchluß. — Fig. 9, 30, 34. 


Herrſchſucht. — Dominationsluſt, Neigung zum Tone 
angeben; Rückſichtsloſigkeit; Protektionsluſt. 

Eckige, druckreiche und etwas enge Schrift; nicht ohne 
Eigenart; ſehr hoch geſetzte Querſtriche beim „er, „A“, „Zi“ 
u. dgl., die auch nach recht3 noch weit ausgezogen fein können; 
„ge, „n-Schlußitriche verlaufen unverbunden unter der 
Beile (Tonangeben im familiären Leben); melt größere 
Schrift. Wortichlußftriche fehlen oder find edig angeſetzt. 一 
vig. 8, 20, 35. 

Höflichkeit. 一 Aufmertiamteit, Seeundlichtelt, Gefalligteit, 
Verbindlichkeit, Umgänglichkeit; Taktgefühl; Schmeichelei; 
Phraſenhaftigkeit. | WË 
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Flache, abgerundete Bogen am Wortanfang und am 
Wortende; ziemlich verbundene Schrift ohne bejondere Eigen- 
art, aber mit mancherlei Schnörfeln; zumeiſt Klein, jchräg, 
abgerundet und fchnell gejchrieben; gelegentlich Buchitaben 
zum Wortichluß hin Heiner werdend. — Fig. 3, 9, 11, 22, 
26, 40. 

۹۷90011181 - Anmafung; Wichtigtuereiz Unzugänglichkeit. 

Gteile, große Schrift mit langen und etwas ver- 
ichnörkelten Anfangsbuchſtaben; 900061696 „z-Queritriche; 
fehlende oder edige Wortjchlußftriche; ziemlich edige Schrift; 
„m“ und „n“ gemblbt. — Fig. 25, 35. 

Humor. 一 Gute Laune; Beichaulichkeit mit Heiterkeit. 

Abgerundete, ziemlich einfache Schrift, troß einiger 
Schnörfel und gewundener Linien; did, aber nicht {drag 


und nicht fangjam. Raum zwiihen Worten und Zeilen. 
„ie-Punkte fofort gejeßt. — sig. 6, 16. 


Ydealismus. — VUeberwiegen geiftiger Intereffen; Be- 
geiſterungsfähigkeit; Mangel an Wirklichkeitsfinn. 
۷9000061692۱6 „Punkte; Ausdehnung der Buchſtaben 
oberhalb der Zeile überwiegt; dünne und abgerundete Schrift; 
einfache, gewandte Schrift von fchräger Lage und etwas 
jteigender Beilenführung; weite Ränder. — Fig. 5, 11, 38. 


. Intuition. 一 Gefühlgmäßiges Denken; Eigenart; Scharf- 


blid, Einfälle haben; Unberechenbarfeit, Schwerverftändlich- 
feit, Einſamkeitsgefühl. 

Unverbundene Schrift; ¿umeift Hein, aber mit 7۰ 
räumen der Worte und Beilen; gelegentlich etwas ۰ 
Ichnörfelt; ziemlich genaue Eebung der ,,2-Buntte u. dgl. 一 
Fig. 13, 24, 26, 42, 61. 

Jähzorn. — Reizbarteit, Nergerlichkeit; Born, aufbraufendes 
Weſen; Schroffheit. 

Spibe, drudreiche Eden am „A“, „ge“, „f“ u. dgl., über- 

haupt ziemlich edige, ſchräge, drudreiche Schrift; lang empor- 


‚gezogene, fpige Wortendftriche; ungleidmapige Höhe der Buch- 


ftaben; „a“, „g“ u. dgl. gumeift offen. — Fig. 4, 6, 37, 39. 
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‚Kälte. — Gefühllofigkeit, Unempfindlichkeit, 1 


Gleichmut; kurz angebundenes Mejen. 

Gleichmäßige, ziemlich ſteile Schrift von ficherer Beilen- 
führung; edig; Wechjel von Drud- und Haarjtriden. 一 
dig. 35. 

Kindlichkeit. — Natürlichkeit, Ungegwungenheit; Harmlofig- 
feit, Naivität; Cinfalt, Vertrauen3feligleit, Veichtgläubigfeit. 

Schulmäßige Schrift mit größer werdenden 77 
am Wortichluß. — Fig. 21, 44. | 


. Klarheit. — Geiltige Selbitändigfeit; Urteilstraft. 


Großer Zwijchenraum der Worte und Zeilen; ziemlich 
einfache und verbundene Schrift von. fteiler oder etwas 
ichräger Lage; zumeift Kleiner. — Fig. 11, 17, 31, 38, 43. 
Langfamfeit. — Phlegma; Schwerfälligfeit; Gleichgültig- 
feit, Intereſſeloſigkeit. 

Langfame Schrift von geringer Schräge; mehr ab- 
gerundet; etivas finfende Beilenrichtung. — Fig. 51, 52. 


Leidenſchaftlichkeit. — Gefühlsherrfchaft, Impulfivitát; 


Heftigfeit, Sinnlichkeit; Inſtinktmenſch. 

Drudreiche, ſchräge, jdnelle Schrift; zumeift einfach und 
ziemlich weit; etwas fteigende Beilenrichtung; dider werdende 
„e-Duerftriche; niedriggejehte ,,:“-PBuntte, ausgefledite Schlei- 
fen in „et, ووو‎ ,b“ 11190. — dig. 8, 37. | 


Logik. - Gebdanfenordnung, Gedanfenverbindung; Ver- 
itande3herrichaft, Ueberlegung, Rezeptivität. 

Verbundene Schrift, aud „ad“, yg“, کر‎ u. dgl. ver- 
bunden; zumeift einfache, ziemlich fteile und mit Bwifden- 
räumen der Worte und Zeilen verjehene Schrift; ziemlich 
Heine Schrift von mäßiger Schnelligfeit. — Fig. 11, 31, 
39, 41. 


Mäßigung. — Unfichhalten, Selbiterziehung, Selbft- 
beherrſchung, Zurüdhaltung; Vernunft. 

Etwas ungleihmäßige Schrift von fteiler Lage; ziem- 
lich eng und Dein: zumeilt einfach; „a“, ,,o% u. dgl. oben 
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geſchloſſen; genau gejebte ,,:“-Buntte u. dgl.; mehr eckig 8 
abgerundet; ſchmäler werdender linker Rand; etwas ſinkende 
Zeilenrichtung. — Fig. 6, 7, 16, 24, 32, 42, 51, 52, 53. 


MaBlofigleit. - Haltlofigfeit; Rüdfichtslofigkeit; Ueber- 
ſchwenglichkeit. 

Schnelle, ſchräge, ungleichmäßige Schrift mit Schnörkeln 
und Schleifenausweitungen; ſteigende, aber hin und her 
ſchwankende Zeilenrichtung; weite Schrift und breiter 
werdende Ränder. — Fig. 8, 22. 

Mut. — Kühndeit; Angrifi3luft; Unerjchrodenheit. 

Schrage, edige, weite Schrift von ausgeprägten Wechlel 
zwilchen Drud- und Haarftrichen; fteigende ھ‎ ۴ 
nach recht3 vorangefebte „Punkte u. dgl.; einfache Schrift. 一 
Fig. 36, 37, 60. 

Nadgiebigleit. — Anpafjungafábigteit, Becinflufbarteit, 
Gehorjam, Unterordnung, Entjagung, Widerſtandsloſigkeit; 
Demut, Langmut, Sanftmut, Berföhnlichkeit; Unfelbftändigfeit. 

Abgerundete, dünne, ziemlich Heine und weite Schrift 
von etwas fintender Seilenridtung; am Wortende flache 
Bogen; ,d“ mit dem folgenden Buchſtaben verbunden. — 
Fig. 3, 5, 7, 11, 38, 41. 


Nächitenliebe. — Hilfsbereitidaft; Mitleid, Teilnahms- 


fähigfeit; Selbſtloſigkeit. 


67. 


Abgerundete, jchräge, weite Schrift mit rechtsläufigen 
Endſtrichen und ohne Haken und Bogen, die nach links 
zurückgerichtet ſind. Etwas ſteigende Zeilenrichtung; breiter 
werdender Rand links; Schrift nicht völlig ohne Druck, aber 
feine kleckſigen Schleifen. — Fig. 5, 11, 30, 40, 41. 


Nervofität. 一 Reizbarfeit, innere Unruhe; Launenbaftig- 
feit, plößliche Entjchlüffe, Unberechenbarfeit, ſchwer zu Dec 
handeln (Blafiertheit). 

Ungleihmäßige Schrift von einiger Unficherheit und gtt, 
rigen Zügen; feine gleiche Lage und Höhe der Buchſtaben; nicht 
zu groß und zu weit; fein regelmäßiger Drud; Hinzufügung | 
Heiner Halden. — Fig. 4, 7, 11, 27, 42, 57, 61. 
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Neugierde. 一 Wißbegierde. 
Bewegliche, ziemlich fchräge Schrift mit tommafórmigen, 


jofort gejegten und nach rechts vorangerüdten „z“-Bunften; 


etwas jteigende Beilenrichtung; Abrundungen, zumal am 
Wortſchluß; einige nach links zurüdgebogene Schleifen, ۴ 
jonder3 im „Hafen. — Fig. 26, 45. 


Nüchternheit. — Einfachheit; Sachlichkeit, mathematifde 
Neigung. 

Einfache Schrift mit zufammengezogenen Schleifen und 
ziemlich genau gefegten „„“Bunlten u. dgl.; zumeift fein, 
eng und nicht bejonders jchräg; gleichmäßige Richtung der 
Beilen; feine Ränder. — Fig. 2, 4, 17, 50. 


Oberflächlichkeit. — Flichtigleit, Ungenauigleit, Nade 


Unvollitändige, verfchnörkelte, jchnelle Schrift; zumeift 
ziemlich weit, mit ungleichmäßigen, aud) nad) recht? voran- 
gejegten „“-Bunlten; etwas fteigende Beilenrichtung; die Lang- 
09101100611 greifen gelegentlich ineinander. — Fig. 4, 22, 29. 


Offenheit. — Aufrichtigkeit; Mitteiljamfeit; Freimut; Une 
gezwungenheit; Wahrhaftigfeit. 

Oben offene „a“, „eg, „o“ uſw.; rechtsläufige Ver- 
bindung der „A“, et u. dgl.; die großen Budftaben über- 
ragen die folgenden; fchräge Schrift, ziemlich weit und ob, 
gerundet; Beilenrichtung etwas nad) oben verlaufend; flache 
Bogen am Wortichluß. — Fig. 30, 48. 

Optimismus. — Lebenzluft, Leichtblütigleit; Heiterfeit, 
1011011111063 Temperament; Selbftvertrauen. 

Steigende Beilenrichtung; hodgefebte „Punkte; bes 
weglidje, fchnelle, ziemlich ۱8۳506 und abgerundete Schrift 
mit Schön gejchwungenen Bogen; Ränder links etwas breiter 
werdend; gelegentlih 20100661 am Wortichluß größer 
werdend; lang ausgezogene „A-Duerftriche. — Fig. 40, 54. 
PVejfimismus. — Schwerblütigfeit, Schwermut. 

Ginfenbe Beilenrichtung; niedriggejeßte, dicte ,,2*-Puntte; 
langjame Schrift; Wortjchlußftriche kurz abgebrochen; Schrift 
ziemlich Fein, aber nicht bejonders eng. — Fig. 51. 
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64. Bhantafie. — Einbildungsfraft; Neigung zu Ueber- 
treibungen und Ueberjchwenglichkeiten. 

Ausgemweitete Schleifen; ziemlich unverbundene Schrift, 
bejonder3 nad) „zw“, „u“ u. dgl. abgejeht; ftarte Ausdehnung 
oberhalb und unterhalb der Zeile; weite, bewegliche Schrift; 
eigenartige Buditabenformen. — Fig. 22, 27. 


65. Prunffudt. — ung: Wertlegen auf das Aeufere, im- 
ponieren wollen. 

Große, fteile, dice, etwas verjchnörfelte und eigenartige 
Schrift; einige linkslaufige Hafen und Hälchen fommen vor, 
ebenfo ausgefledite Schleifen; Buchjtaben dehnen fic) ober- 
halb und unterhalb der Zeile weiter aus; breite Ränder 
oben und unten, lint3 und rechts; häufig Schrift mit blauer 
Tinte gejchrieben. — Fig. 20, 35, 36. 

66. 1101101 — Haß, Wut; ۱61061100110611 ې‎ 511 
cholerijches Temperament. 

Edige, ſchräge, drudreihe Schrift; ¿umeift ziemlich Har 
und eng; mit einigen linfslaufigen Haden; abwedjelnd fpig 
und did auslaufende „A-Duerjtriche u. dgl.; ,,:“-Bunfte u. dgl. 
ziemlich Dif und genau gejebt; „g“, „a“ u. dgl. nicht per, 
bunden, jondern unten edig abgerifjen. — Fig. 35, 37, 55, 60. 

67. 111611018101106 #6 — Drutalitát, Robeit, Grobbeit, 
Gemeinheit. 

Druckreiche, eckige, ſchräge, ſchnelle Schrift mit lint3- 
läufigen Schleifen und dicken, niedrigen „i⸗Punbten; ſteigende 
Zeilenrichtung; ſchmaler werdende linke Ränder; lange, dicke 
Querſtriche bei „er. — Fig. 8. 

68. Ruhe. — Phlegma; Geduld; Zufriedenheit. 

Gleichmäßige, einfache, ziemlich ſteile, aber nicht ſehr 
große Schrift. Worte und Zeilen getrennt; „e“-Bunfte u. dgl. 
jehr genau geſetzt. — Fig. 3, 13, 42. 

69. Sachlichkeit. — Objektivität; Unparteilichkeit, Gerechtigkeit; 
Berftandesklarbeit. 

Einfache Schrift mit jchmalen oder zufammengezogenen 

Schleifen; ziemlich fteile Lage und filbenmäßige Verbindung 
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der 9101006107 Schrift zumeift Hein und mäßig weit; 
„i“Punkte u. dgl. genau gefebt; „t⸗Querſtriche kurz. — 
Fig. 15, 24, 32. 


70. 2019606 — Willensſchwäche, SKraftlofigfeit, Weichheit; | 

innere Unficherbeit. | | 

Diinne, abgerundete, weite und ziemlich ſchräge Schrift 

mit finfender Beilenrichtung; ,“-Buntfte häufig etwas höher 

gelegt; Lange der Buchjtaben e", „A“ u. dgl. unterhalb der 
Beile gering. — Fig. 5, 11, 29, 38, 61. 


71. Selbftändigfeit. — Unabhängigkeitsfinn; Cigenlebigfeit; 
Efaratteritárte; Perjönlichkeit. — 
Eigenartige Schrift von Weiler oder, mäßig fchräger 
Lage, ziemlicher Größe und nicht ohne Drud und 11 
Worte und Zeilen mit größeren Zwijchenräumen. — Fig. 6, 
15, 16, 20, 24, 25, 32, 35, 36, 37, 39—42 9 


72. Selbitbewußtjein. 一 Selbitgefühl; Selbftvertrauen. 
Große, gleichmäßige Schrift; Unterjtreichung des Namens 
oder Hinzufügung eines Schnörfel8; zumeijt etwas edig und 
drudreich, auch Steigende Beilenrichtung und gelegentlich 
zurüdgewendete Häkchen. — Fig. 20, 23, 25, 34. 


73. 661011101 — Egoismus; Ungerechtigkeit, Parteilichkeit; 
Habjucht; MiBgunft. | 
Viele Schleifen und Häkchen, die nach [in zurücgerichtet 
find, in enger, ziemlich ecfiger und drudreiher Schrift mit 
größerer Linge der Buchſtaben unterhalb der Zeile; fchmale 
Ränder, linfer Rand nach unten noch jchmaler werdend. — 
Sig. 2, 22, 26, 46. 
74. Sinnlibfeit. — Inſtinktmenſch; Wertlegen auf Efen, 
Trinken u. dgl. 
Drucreiche, kleckſige Schrift mit dicten, niedriggelebten 
,¿Bunlten u. dgl.; häufig ſchräg und fchnell (Leidenjchaft- 
lichfeit). — Fig. 8, 20, 35, 37. 


75. Sorglofigkeit. — Bwanglofigfeit; Indentaghineinleben; 
Leichtſinn, Flüchtigkeit. 
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Schnelle, ſchräge, weite, ziemlich abgerundete und dünne 
Schrift mit ungenau gejebten „=PBunkten u. Dol, ` gelegent- 
fi) einige Schnörfel, fonft einfah. — Fig. 11. 


Sparjamfeit. — Haushälteriſcher Sinn, Engherzigkeit; 
Kleinlichkeit | 

Wenig eigenartige, recht enge Schrift mit einigen nach 
lint3 zurücdgerichteten Halen; Rand jdmal; feine Schnörfel 
und wetten Schleifen, jondern einfache Schrift; Wechjel von 
Drud- und Haarftrih. — Fig. 2, 26, 46. 


Spottjudt. — Ironie, Satire; Schlagfertigfeit; 
Unverträglichkeit. 

Lange, 818 beginnende Anfangd- und ſpitz endende 
Schlußſtriche; eckige, aber ziemlich kleine Schrift; 175 
richtung häufig etwas gewunden; zumeiſt Worte und Zeilen 


mit größerem Zwiſchenraum; bewegliche, ſchnelle, jedoch etwas 


unregelmäßige Schrift. — Fig. 4, 12. 


Stolz. لا‎ 1 068 Selbſtbewußtſein; Reſerviertheit: 
Unzugänglichkeit. 

Steile, große, druckreiche Schrift mit einfachen, eigen— 
artigen, geichmadvollen Buchjtaben; bei „MM, „A“ u. dgl. 
überragt der erſte Grundftrich die folgenden; Unterftreichung 
be8 Namens; meift breitere Ränder. — Fig. 20, 25, 35, 37. 


Tätigleit. — 0061001110611 Eifer, Strebjamteit. 
Bewegliche, jchräge Schrift mit regelmäßigem Wechſel 
von Drud- und Haarjtriden und mit etwas fteigender Beilen- 
1101118. Ziemlich edig und verbunden, aber nicht eng. (Die 
Ausdehnung oberhalb und unterhalb der Zeile und die eigen- 


. artige oder jchulmäßige Geftalt der Schriftzeichen gibt 8 


Gebiet der Snterejjen näher an.) 一 - dig. 2, 18, 20, 31, 39, 
40, 41 vim. 


Tragheit. — Faulbeit. 

Ungleichmäßige, langfame Schrift mit wenig Drud und 
etwas fintender Beilenrichtung; Schrift nicht Hein oder eng; 
wenig eigenartig, mehr jchulmäßig; fehlende ,,c-Runtte u. dgl. 
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Traurigleit. — Deprejfion, Niedergejchlagenheit, Mißſtim⸗ 
mung, Unmut, Melandolie, Sentimentalität; Entmutigung, 
Enttäufchung, Crfolglofigfeit, Ermüdung, Müdigkeit, Refi- 
gnation. | 

Sintende Beilenrichtung; Heine, abgerundete, ungleich- 
mäßige Schrift, Wechjel der Schriftlage; ziemlich einfach. 一 
Sig. 26, 29, 51. 


Meberlegung. — Bejonnenheit, Behutjamfeit, Vorfiht; 
Miftrauen; Vernunft; Selbiterziehung. 

Gteilere 5011111۱086 (am Wortichluß gelegentlich jogar 
nach links zurüdgelehnt); „a“, „o* u. dgl. 311116111 1 
Wortſchlußſtriche vielfach fehlend, am Zeilenſchluß jebod nad) 
recht3 ausgezogen; ziemlich Kleine und nicht zu weite Schrift; 
Punkt Hinter dem Namen. 一 Fig. 3, 6, 16, 24, 32, 42, 


Ueberfdwenglidteit. 一 Schwärmerei; Unvernunft. 
Berichnörkelte Schrift mit ausgeweiteten Schleifen und 


hochgeſetzten »2“-Bunkten; Ausdehnung oberhalb der Zeile 


ziemlich groß; weite, jchnelle und {rage Schrift; Schrift- 
zeichenverbindung unregelmäßig. — sig. 59. 


11111101). — Einteilungsfinn; AUnordnungsfähigfeit, Arrangier- 
talent, Organifation3traft; Sielbewußtheit. 

Schnelle, drudreiche Schrift mit großer Ausdehnung 
der Buchſtaben ober- und unterhalb der Beile; eriter Buch⸗ 
{tabe der Worte vielfach unverbunden; ausgeprägte Zwilchen- 


räume der Worte und Beilen; {chin angeordnete Wdreß- 


aufichriften; ziemlich edige Schrift, aber häufig flache Bogen 


am Wortjchluß und rechtslaufig verbundene „ar. — dig. 2, 


15, 20, 25, 35, 39, 40, 41, 48, 60. 


101160809110161) — Weitſchweifigkeit; Aeußerlichkeit 
Formalitäten lieben und Phraſen machen. Kleinigkeitskrämerei. 
Hinzufügung vieler unnötiger Schleifen; fehr genaue - ` 
Schrift mit forgfáltiger Segung der ,,s-Puntte u. Dal: 
ziemlich langfam; breitere Ränder. — Fig. 22, 25, 59. 
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87. 


89. 


90. 


91. 


92. 
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Unbeftändigfeit. — Wanfelmut; Unberechenbarfeit, Une 
verläßlichkeit. 

Ungleihmäßige Schrift von wechjelnder Lage, Größe, 
Genauigkeit der ,“-Buntifegung u. dgl.; ſchwankende Beilen- 
führung; plößliche Druditellen. — Fig. 4, 22, 29. 
Undurddringlidfett. — Diplomatie; Verſchlagenheit. 

310110061 werden zum Wortjchluß kleiner; oben ge- 
ichlofjene „a“, „g“ u. dgl.; ziemlich verbundene und unlejerliche 
Handichrift; gemundene Seilenfíbrung; einige linkslaufige 
Hafen und Schleifen; ziemlich genau 066916 „“-Bunfte u. dgl. 
in fchneller, beweglicher Schrift. — Fig. 2, 35, 37. 


. Ungenautgfeit. 一 Unordnung; Unverläßlichteit. 


„i⸗Punkte u. dgl. fortgelaffen oder weit vorangefept; 
unvegelmäßige Schrift; deutiche und lateiniſche 7 
durcheinander; zumeijt ziemlich ee weite und abgerundete 
Schrift. — Fig. 29. 


Unflarheit. بب‎ 16 


Die Worte der 06110100611611 Zeilen greifen ineinander; 
Hinzufügung von Schnörfeln, gelegentlich auch Ausweitung 
der Schleifen; wechjelnde Stellung der ,,“-Bunfte u. dgl. — 
Fig. 22. | 
Unruhe. — Wufgeregtheit; Ungeduld. 

Ungleihmäßige Schrift, bejonder3 wechjelnde Lage, 
Größe und Beilenrihtung; „Punkte u. dgl. nad) rechts 
vorangejeßt; häufig Heine Schrift mit edigen Häfchen. 一 
dig. 4, 7, 11, 53, 58. 

UnternehHmungsluft. — Strebjamfeit; Blanreichtum, 
Initiative ergreifen; Ehrgeiz; Wagemut, 51 

Steigende Beilenrichtung; vorangejebte ,,““-Buntte u. bot 
verbundene, drudreiche Schrift; feine unnötigen Schnörfel, 
jedoch gelegentliche Ausweitung von Schleifen; ziemlich edige 
Schrift. — Fig. 2, 8, 39, 48, 54, 60. 

Untätigfeit. — Jaulbeit; Apathie; Gleichgültigfeit; Sutereffe- 
fofigfeit. 

Langjame, ziemlich ſchulmäßige Schrift von wenig Drud 
und von etwas fintender Beilenrichtung; „ze“ Bunfte u. dgl. 
niedrig gejeßt; vielfache Abrundungen. 


Hans $. Buffe, Wie beurtetle ich. meine Handſchrift? 5 
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93. Unzugänglichleit. — Zurüdhaltung, Schroffheit; Schweig- 


95. 


97. 


ſamkeit; Scheu. 

Gteile oder nach links zurüdgelehnte Schrift; Wort- 
ichlußftriche fehlen oder find edig angejebt; „rn“, „m“ u. dgl. 
oben abgerundet; Buchjtaben werden zum Wortichluß Dirt 
Heiner; „a“, „g“ u. dgl. oben geſchloſſen; „“Haken nach 
lint3 zurüdgelehnt, ebenjo die obere Schleife am „a; Buch- 
Haben nicht alle miteinander verbunden, bejonders „eg“, 
An u. dgl. nicht. — Fig. 7, 16, 24, 32, 52. 


Verſchloſſenheit. — Verjdwiegenheit, Schweigjamteit; Un- 
aufrichtigfeit. 

„a“, „g“ u. dgl. oben’ gefdlofjen; lebte Grundftride im 
Worte fteil oder linfsichräg; ziemlicd) enge Schrift. — Fig. 2, 
23, 24, 25, 26, 51, 61. 


Verjdhwendung - Freigebigkeit, Generofität; Sorg- 
Lofigfeit. 

Sehr weite Schrift mit großen Rändern und Beilen- 
zwilchenräumen; der linte Rand wird nad) unten noch be- 
deutend breiter; nad redjt8 013061006116 „A“-Duerftriche, 
, “Halen u. DgL; die Beilen verlaufen jdrag nach oben; 


‚abgerundete, gelegentlich fledfige Schrift. — Fig. 11. 
. Berftellung. — Sinterlijt, Heuchelei, Verichlagenbeit, 


Falſchheit; Sopbiftit; Berlogenbeit. 

Biemlich fteile oder linksfchräge Lage; Buchſtaben werden 
zum Wortſchluß Heiner; gewundene Heilen; „a“, „g“ u. dgl. 
oben geſchloſſen; oben abgerundete „m“, „n“ u. dgl.; gelegent- 
live Verſchnörkelungen nach lint3 endigend. — Fig. 22. 


Bielfeitigleit. — Geiftige und prattifdhe Tátigleit bam. 
Intereſſen. V 
Etwas eigenartige Schrift; größere Ausdehnung ber 
Buchſtaben oberhalb und unterhalb der eile; ſchmale und 
ausgemeitete Schleifen; verjchiedenartige Geitalt und Sebung 
der „i⸗Punkte u. dgl.; wechjelnde, ziemlich ſchnelle Schrift; 
Buchſtaben nicht alle verbunden. — Fig. 15, 40, 41, 48. 








98. 


99. 


100. 


— ان‎ 
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Weltgewandtheit. — Vorurteil3lofigteit; Sicherheit im 
Auftreten; 1108901 zurüdhaltende Umgänglichkeit und 
Liebenswürdigkeit. 

Gewandte, etwas eigenartige, mäßig ſchräge Schrift 
von ziemlicher Weite und Abrundung; gelegentlich oben ge⸗ 
ſchloſſene oam, em u. dgl.; oben abgerundete „m“, „n“ u. Dal. ; 
flache, nach rechts ausgezogene Wortichlußftriche; breite, 
gleichmäßige Schrift; Buchſtaben verbunden, nach den An- 
fangsbuchftaben und den „2“, „u“ u. dal. jedod) zuweilen ab- 
gejebt. — Fig. 15, 20, 25, 40. 

Widerſpruchsgeiſt. — Oppofitions(uft, Wortgewandtheit, 
Schlagfertigkeit; Kritik; Unvertraglichfett. 
Eckige Schrift mit langen Wortanſtrichen und ſpitzen 


Häkchen; zumeiſt ziemlich ſchräg; „AQuerſtriche u. 1 


ſpitz auslaufend. — Fig. 12, 54, 55. 


Wirklichleitsjinn. — Realismus; praftiiche 1 
bildende 1 

Drudreiche, ziemlich edtge verbundene und fteile Schrift; 
deutlicher Zwijchenraum der Worte und Beilen; einfache, 
bewegliche Schrift; Dide, niedriggejebte ۴81116 一 
Fig. 2, 6, 32, 39, 60. 
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Y. Kapitel. 
Die Anwendung der Graphologie.. 


Diets tft der Wert der Graphologie. Für 0038 96 
Leben fommt befonder3 ihre Anwendung zur Crfenntnis 
der menjchlichen Charaltere in Betradjt. Die Vergleichung 8 
aus der Handichrift gewonnenen Urteild mit den Worten und 
Taten, mit dem Benehmen und Handeln des Schreiber wird 
ftet Iehrreich und nühlich zugleich fein. Wohl will diejes Bud) 
Hauptfächlich zur graphologiichen 601611611111118 anleiten; wir 
haben aber bereits hingemwiejen auf die innige Beziehung ۰ 
jelben zur allgemeinen, vertieften Menjdenfenntni und hoffen 
daher, daß alle, die auf 010010100110611 Wege eine beffere 
Selbfterfenntnis erftreben, fic) auch bemühen werden, Familien- 
angehörige, Freunde und Belannte auf Grund ihrer Hand- 
ſchriften richtiger und objeftiver gu würdigen. Viel Unglüd und 
gegenfeitiges Sichnichtverftehen können dann vermieden werden. 
Allerdings darf: man {iQ bet diefen Handjchriftenunterjuchungen 
nicht leiten laſſen von Heinlicher Neugierde oder 6, 
Schadenfreude über etwaige Fehler feiner Ungehörigen. Die 
Graphologie 说 eine ernite Wiffenfchaft, und wer fie nur zur 
oberflächlichen Unterhaltung betreibt oder al3 geiftreiche Spielerei 
betrachtet, der verfennt ihre Bedeutung und wird mit feinen 
graphologijden Beurteilungen niemand niigen. Der Grapholog 
aber {ol vor allen Dingen feinen Mitmenjchen helfen, glüdlicher 
. und beier zu werden, foweit e8 überhaupt durch richtige Er- 
fenninis der Charaktere möglich it. Von einer rvechtzeitigen, 
unparteiiichen Charaftererfenninis hängt nur zu oft dag Olid 
des Leben? ab! Beim Eingehen der Ehe, im Familienlebes 
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bei der Kindererziehung und im Verfehr mit Freunden, bei der 
Berufswahl und bei Uebernahme einer Stellung, im Gejchafts- 
leben und beim Engagement von Dienftboten und 7 
jeder Art — überall ijt eine richtige Charakterkenntnis nötig, 
um zu wiljen, wie die andern Menſchen zu behandeln find, wie 
man mit ihnen zufammenpaßt und mieweit man ihnen ver- 
trauen darf. Sn all diefen Lebenslagen und Entjcheidungen wird 
man mit Nuten die Handjchrift der betreffenden Perjonen zu 
Rate ziehen. 

Wir fónnen an beier Stelle nicht näher eingehen auf bie 
Bedeutung der Graphologie für andre Gebiete des Lebens und 
der Forfdung (3. B. wiſſenſchaftliche Schriftunterfuchung und 
-vergleichung von Urkunden und anonymen Schriftitüden*), 
jondern wenden 1118 nunmehr dazu, dem Anfánger noch einige 
Anleitung zu geben für die Anwendung feiner graphologiichen 
Kenninifje im privaten Leben und ihm an einem Beiſpiel 6 
eingehende Unterjuchung einer Handjchrift und die Vorbereitung 
zur Darftellung eines Charafterbildes zu zeigen. 


Einige allgemeine Regeln empfehlen wir zunächft der 
fteten Beachtung aller Graphologen, zumal im Anfang ihrer 
Tätigfeit. 

1. Niemals beurteile man Handfchriften, die nicht mindeftens 
zwanzig Heilen, mit Tinte gejchrieben, 11111011611 wenn 
irgend möglich, ۱106 man mehrere Schriftproben zu be- 
fommen, und gwar jowohl völlig gwanglofe wie 6 
jorgfáltiger gejchriebene; außerdem find Namensunter- 


*) Die Gutachten von Graphologen haben fdon manchem unjchuldig 
Berdädtigten die Ehre wiedergegeben. Wir erinnern an den „Fall 
Dreyfus’. Pariſer Schreibjachverjtindige, nicht Graphologen, hatten 
Dreyfus’ Schuld behauptet; die erften Graphologen aller Linder haben 
٨۵6 jedoch Später für Dreyfus’ Unfchuld ausgefprodjen! Von der Deffent- 
lichkeit werden die Schreibjachveritändigen (die wohl {din jchreiben können, 
aber ſich nicht genügend befannt gemacht haben mit den Ergebnifjen der 
wiffenjchaftlihen Handichriftenunterjuchungen) vermechjelt mit den Grapho- ` 
logen. Seit einigen Jahren werden aber die Vorſchläge der legteren zur 
Reform der gerichtlichen Schrifterpertife mehr und mehr berüdjichtigt, fo ` 
daß damit auch eine bedenkliche Gefahr für viele Menfden und eine große 
Rechtsunſicherheit bejeitigt wird. 
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ſchrift und einige AdreBaufichriften wünſchenswert. Kopier⸗ 
abzüge, Abjchriften, turge Notizen und SUN 
weile man zurüd. 

. Man erbitte ftet3 Angabe der Entftehungszeit der Schrift- 
ftüde und Mitteilung über Gejchleht und Alter der 
Schreiber. Schriftproben, die zum 8med der Beurteilung 
gejchrieben wurden, find bet weitem. nicht fo geeignet 
wie früher entitandene. | 


. Niemal3 urteile man nach einzelnen Zeichen, fondern 
unterfuche ftet3 alle Eigentümlichkeiten der Handichrift 
und ftelle dann deren Deutungen zujammen unter vor- 
fichtig abwägender Ueberlegung bezüglich der Beziehung 
der einzelnen Eigenichaften zueinander. 


. Bevor man fd an die Beurteilung fremder Handichriften 
wagt, muß man bie done Handjchrift und diejenige von 
genau bekannten Perjonen eingehend unterjucht haben, 
weil man nur bier Gelegenheit hat, die Richtigleit der 
graphologiichen Ergebniffe an den aus der Erfahrung 
geichöpften Kenntniffen zu prüfen. Bei etwaigen Differenzen 
unterfuhe man die betreffende Handjchrift nochmals 
daraufhin, ob fie nicht doch Eigentümlichkeiten enthalte, 
die auf die erfahrungsgemäß vorhandenen Eigenjchaften 
deuten; Ht 016163 nicht der Fall, jo darf man faft immer 
annehmen, daß die aus der perjönlichen Belanntjchaft 
geichöpfte Charalterfenntnis in den betreffenden Punkten 
unridtig war, und tut fodann gut, durch ein Gejpräch 
mit der fraglichen aras ió fi Klarheit zu ver- 
ſchaffen. 

. Tiemal3 fol man in Geſellſchaften und bei Vergnügungen 
über mehrere dargebotene Handſchriften ſchnell hinter⸗ 
einander und nach nur kurzer Betrachtung ein grapho- 
Logijches Urteil abgeben. Kommt bei jolchen Gelegenheiten 
۱63 Gelprad auf Graphologie und münchen mehrere 
Berjonen zur Prüfung ihre Handichrift mit einigen 
Worten beurteilt zu fehen, jo gehe man hierauf nicht 
ein, wohl aber erfläre man fi bereit, von den dare 
gereichten Handfchriften eine auszuwählen und nun an 


ا 
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diejer die Grundfäße der Graphologie, ihre Zeichen und 
deren Deutungen zu erläutern. Auf 101086 Weile wird 
mon aud) das Interefje für die Graphologie ۳ 
fördern al8 durch mehrere 111616, Droe und nur zu leicht 
ungenaue Handichriftenbeurteilungen, die im günftigften 
Salle momentane3 Erftaunen erregen mögen, aber feine 
Belehrungen dauernder Art bieten. 


6. NiemalS darf man bei Beurteilungen 0011 7 
partetijd werden oder {ih von vorgefaßten Meinungen 
leiten lafjen; auch fol man die Vorzüge und Mängel 
der Charaktere mit ruhiger Objektivität bejprechen und 
überjchwengliche8 Loben ebenjo zu meiden ſuchen mie 
Heinliche8 Tadeln. 


7. Ueber Alter, Geſchlecht, Stand und firperliche Cigentiim-= 
llichkeiten Laffer fid) auf Grund der Handichrift Feine 
fiheren Angaben mader. Man bedente auch, daß einige 
Handjchriften nicht den ganzen Charakter widerjpiegeln 
(Ausdrudsunfähigkeit), und 0۵61606 offen ein, daß 6 
Graphologie zumal al8 eine nod in der Entwidlung 
Hehende Wifjenfchaft ihre Grenzen habe und daß Srrz 
timer vorkommen Tonnen, 0610110618 wenn der Urteilende 
nicht genügend praftijde Hebung und Erfahrung befigt. 





— — — — — 


Wir wenden uns nunmehr zur kurzen Beſprechung von 
zwei Hilfsmitteln, die dem Anfänger nützlich ſein dürften 
bei der Unterſuchung der Handſchriften bzw. der Bufammen= 
faſſung der Deutungen zum eigentlichen Charakterbilde. 

Bur genauen und leichten Feſtſtellung mancher Handſchriften— 
eigentümlichleiten Tomm man fich des folgenden Graphometers 
bedienen. Dieje3 Meßſchema wird auf Pauspapier forgfáltig 
durchgezeichnet und über Die zu unterjuchende Handjchrift gelegt, 
um die Schriftlage, die Beilenrichtung, die Randbreite, die Dice, 
die Größe und Weite zu beftimmen. Die Bahlen bezeichnen 6 
Winkelgrade der Schriftzeichen und Beilenrichtung zur horizon= 
talen Linie und die Millimetergröße der Ausdehnung des Nandes 
und der Buchitaben nad) oben und nach unten, nach recht und 
nach links. Eine nähere GebraudSanweijung dürfte nicht nötig 
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fein; nur bezüglid) des Mefjend von Größe und Weite der 
Schriftzeichen fei folgendes bemerkt: Man lege den Graphometer 
derartig über die Handichrift, daß der Beilenberiihrungspuntt 
des Grundftrih8 bon dem zu mejjenden Buchftaben unter den 
Kreuzungspunft der dideren horizontalen und vertifalen 6 
zu liegen fommt; für die Beftimmung der Stellung und Aus- 





Graphometer. 


Dehnung bon »¢f“-Ouerftriden, „2°- Punkten u. dgl. ift diejer vierte 
Zeil des Graphometer3 bejonder3 geeignet. 

Nad) der Unterfuhung der Handichrift und nad) der Felt 
jtellung der einzelnen Haupteigenjchaften und fonftigen Deutungen 
muß der Grapholog feine Ergebnifje zufammenftellen zum Urteil 
oder Ebarafterbilo. Wir haben nun gefunden, daß gerade Biers 
bei der Anfänger oft recht ungejchidt vorgeht. Es {ier uns 
daher angebracht, die früher 06101000611611 hundert Eigenfchaften 
in einer Weile anzuordnen, daß fie gleichjam ein Schema oder 
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eine Dißpofition bilden für bie Reihenfolge, in der fie in den 
melen Gallen am ſachgemäßeſten und überfichtlichiten beiprochen 
werden. Nur langjam 1188111060 führt die charakterologtiche 
Schulung den Graphologen zu folder Beherrichung jeiner 5 
terie und zu folder Sicherheit der Darjtellung, daß er 58 
jofort gemäß den Haupteigenjchaften der betreffenden 56 
jeine Di8pofition zu wählen und dann ein organijch richtiges und 
plaſtiſch anichauliches Charakterbild zu geftalten weiß. 


I. Allgemeines. 
Eigenart und Einheitlichleit (Harmonie) des Eharalter3. 
1. Eigenart, Selbitändigfeit. 一 Cigenart8mangel. 


2. Rube, Gleichmäßigkeit. — Beweglidfeit, Unruhe, Relgbartelt, 
Nervofität. | 


IL Denfen und Urteilen. 
Verftand, Intereffen, Vernunft, Geift. 

3. Logik, Ueberlegung, Nüchternheit, Sachlichkeit, Beobadtungs- 
gabe, Wirklichkeitsfinn. — Begeifterungsfabigkeit, Ydealt8mus, 
Phantafie, Ueberjdhwenglidfeit, Intuition. 

4. Rindlichkeit, Neugierde. — Vielſeitigkeit, Bildung. 

5. Genauigkeit, Gründlichkeit. 一 Sorgloſigkeit, 5. 
Ungenauigfeit. 

6. Klarheit, Gerechtigkeitsjinn. — Untlarheit. 


7. Peſſimismus, Grübelei. — 13610010761, Humor. — Caprice, 
Spottjucht. — Optimismus, 


II. Empfinden und Fühlen. 
Gefühl, Temperament, Gemüt. 
8. Traurigkeit, Ernit. 51 


9. Kälte, Selbftjucht, Harte. — Empfindlichkeit, Feinfiihligteit, 
Gemüt, Nächitenliebe. 





10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 
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Mäßigung; Veridhloffenheit, Undurchdringlichkeit, Berftellung. — 
Dffenheit; Erregbarteit, Leidenfchaftlichkeit, Jähzorn, Eifer- 
ſuchtsfähigkeit, Rachſucht, Maßlofigfeit. 





Einfachheit, Geſchmack, Sinnlichkeit. — Genußſucht, Prunt- 


ſucht, Geſchmackloſigkeit. 


IV. Wollen und Handeln. 
Tätigkeit, Wirkungskreis, Auftreten, Benehmen. 


Tätigkeit, Eile, Unternehmungsluft, 111111101, Mut. - Aengfte 
fichleit, Umftändlichkeit, Langjamteit, Schwachheit, 1 
Fleiß, Ausdauer, Energie; Herrichfucht; Hartnädigleit, Eigen- 
finn, 101061011080611. — Nachgiebigkeit, Unbeftindigfeit, 
Trághett. | 
Weltgewandtheit, Höflichkeit, Anpafjungsfähigfett. — Unzu⸗ 
gänglichkeit, Rückſichtsloſigkeit. 

Erwerbsfinn, Sparjamfeit, Geis. — Verſchwendung. 


V. Selbitbemußtjein. 
Befcheidenheit, Selbſtbewußtſein, Eitelfeit, Stolz, Hochmiitigtett. 


Wenden wir und nunmehr zur Unterjudung und Bes 


urteilung einer Handidrift. Wir wählen diejenige 8 
Germ von ungefähr dreißig Jahren (Fig. 63. „K. W.“). 


Die Unterjudhung der Schrift gemäß dem III. Kapitel 


ergibt ba8 Vorhandenfein folgender Eigentümlichkeiten, von denen 
die beſonders ausgeprägten gejperrt gedrudt wurden. 


Handſchriften— 
eigentümlichkeiten. Deutungen: 
. Ziemlich eigenartig. Eigenart, Selbjtinbdigfett. 
. Biemlid einfach. Einfachheit. 
. „a“, ,g oben ٨ Genauigteit, 
. Schleifen von „S“, „f“, vil, „A“ Einfachheit, 51 
zufammengezogen. 


. Bumeilen Fortlaffung (oder Bers Mäßigung, Einfachheit. 


fürzung) der Anfang3: und Schluß. 
م1110‎ der Worte. 


. Große 51 Beweglichkeit, Tätigkeit. 








26. 
27. 


86. 


Meift niedriggefepte ,,s“<Puntie. 
Buditaben dehnen ſich jehr 
oberhalb und unterhalb ber 
Zeile qua. 


. Erfter „M-Stridy höher. 
. Große und Heine Buchjtaben gleich 


bod). 


. Biemlich enge Schrift. 

. Große Buchftaben eng. 

. Schleifen etwas auSgemeitet. 

. Kurze „u -Halen. 

. Shräge 51 

. Gumbdftride am Wortichluß fteiler. 


31 18111816 oft nach recht? voran. 


. Einige „A*Schleifen verlaufen 6 


links. 


. Stetgende Zeilen (zum Schluß 


etwas ſinkend). 


. Etwas gewundene Zeilen. 
. Druds 


und Haarftride 
wedfeln. 


. Sehr ۵8166 6 

. Spig 018810116156 46 

. Dide Punkte am Wortanfang. 

. Schnelle, beweglide 51 


Bejtimmte 151 


88-91. Verbindung der „ms und 


92. 
96. 
101, 


107. 
111. 


„n“⸗Grundſtriche bald edig, 
bald oben abgerundet, bald 
unten. 

Alle Budftaben verbunden. 


Buweilen ,,2“sPuntte fofort gejegt. 
103. Worte eng zufammengerüdt, 
aber die Zeilen weit auseinander, 
ohne Sneinandergreifen. 

Breiter Rand links. 

infer Rand jchmaler werdend. 


وه 0( 





Sachlichkeit. 
Vielſeitigkeit, 56 


Selbſtändigkeit. 
Einfachheit. 


Mäßigung. 

Mäßigung. 

Etwas Lebhaftigkeit. 

Mäßigung. 

Gefühlswärme. 

Verſtändige Mäßigung der 
Gefühlsfußerungen. 

Tätigkeit. 

Anſichhalten. 


Tätigkeit (nicht ſtete 
Ausdauer). 

Einige Unbeſtändigkeit. 

Tätigkeit, Arbeitſam— 
keit. 

Zäher Fleiß. 

Kritik. 

Beſtimmtheit. 

Beweglichkeit, Lebhaftig— 
keit. 

Entſchiedenheit. 

Gemüt, Zurückhaltung 
und Widerſtandskraft. 


Gedankenverbindung, 
Sachlichkeit. 

Schnelles Denken. 

Mäßigung, Anſichhalten; Urs 
teilsklarheit bei geiſtiger Be⸗ 
weglichkeit. 

Geſchmack, Vornehmheit. 

Sparſamkeit, Selbſtbeherr⸗ 
ſchung. 
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Jajjen wir nun die Deutungen zu einem ganz kurzen Urteil 
zufammen, jo müßte dieſes aljo lauten: „Herr $. BW. ijt ein eigen- 
artiger und jelbjtändiger Charakter. Er denkt fchnell, logiſch und 
ſachlich und befigt Kritif und Urteilsflarheit. Lebhaftigfeit, Tem- 
perament und Gemüt vereinigen fich mit viel Máfigung. Viel 
jeitige Intereffen werden in reger, arbeitjamer Tátigteit verfolgt 
und dabei wird zumeift aud) genügend Entidiedenheit und Wider- 
ftand3traft gezeigt. Viel Einfachheit, gleichzeitig Vornegmbeit 
und Gefdmad. In Geldjaden ſparſam.“ 

Diefes kurze Urteil gibt natiirlidh nod) fein anjchauliches 
Charafterbild; eS mangelt an Licht und Schatten fowie an der 
nötigen Entwidlung. Dieje würden wir erjt dann geben fónnen, 
wenn wir und Hor darüber wurden, ob und wie ftarf ausgeprägt 
die hundert widtigiten Eigenfchhaften in Herın 8. W.s Hands 
{drift fi finden. Wir gehen zu diejem Swed die 76 
des IV. Rapitel3 durch und gelangen zu folgenden GErgebniffen: 

1. Reine Aengitlichteit. — 2. Ziemlich viel Anpafjungsfähig- 
teit. 一 3. Viel Ausdauer. — 4. Einige Begeifterungsfähigfeit. — 
5. Beobabtung3gabe. — 6. Wenig Sinn für Beichaulichleit. 一 
7. Reine entjagende Beicheidenheitl. — 8. Vieljeitig intereffierte 
Beweglichkeit. — 9. Vorurteil8lofe Bildung. — 10. Frei von 
Sonderbarfeit und Caprice. — 11. Biel ftrebjamer Eifer. 一 
12. Wenig Eiferjuchtsfähigfeit. — 13. 316111۱0 viel Eigenart. — 
14. Durdaus nicht unjelbftándig. — 15. Frei von Heinlichem 
Eigenfinn. — 16. Gemáfigte Cile. — 17. Biel gediegene Ein- 
fachheit. — 18. Seine Eitelleit. — 19. Ohne übelnehmerijche 
Empfindlichkeit. — 20. Ziemlich viel Energie. — 21. Ernite, 
gewijjenbafte Gründlichkeit. — 22. Ziemlich frei von Erregbars 
felt. — 23. Ermerbifinn. — 24. Talt und einige Feinfühlig- 
keit. — 25. Biel Fleiß. — 26. Kein (ei, — 27. Viel Ge 
nauigtett, aber ohne Uebertreibung. — 28. Geredhtigfeitsfinn. 一 
29. Gemüt, aber frei von Schwähe. — 30. GenuBfreude. 一 
31. Geichmad. — 32. Rein geſchmackloſes Wertlegen auf das 
Aeufere. — 33. Gleichmäßigkeit. — 34. Keine [chwerblütige Grüs 
belei. — 35. Nicht ohne Güte. — 36. Einige Strenge, aljo ohne 
Härte. — 37. Keine rückſichtsloſe Hartnädigleit. — 38. Leben3s 
freude. — 39. Keine unvertriglide Herrſchſucht. — 40. Refers 
vierte Verbindlichkeit. — 41. Nicht bejonders leicht zugänglich, 





— 9 
aber ohne Hochmut. — 42. Sinn für Humor. — 43. 58 





Idealismus. — 44. Kein gefühlsmäßiges, aber dod) jchnelles 


Denfen. — 45. Gelegentlide Schroffheit, jedoch fein Jähzorn. 一 
46. Keine Kälte, aber Gefühlsmäßigung. — 47. Bu viel Bildung, 
Eigenart und Selbjtändigfeit, um Kindlichleit zu zeigen. — 48. Viel 
Klarheit. — 49. Dore Langſamkeit. — 50. Gemifigte Im—⸗ 


pulfivitát, feine baltlofe Leidenschaftlichleit. — 51. Viel Logik. — 


52. Vernünftige Mäßigung. — 53. Frei von Marlofigteit. — 
54. Mut. — 55. Bu Hug, um unverjöhnlich zu fein, aber feine 
ſchwächliche Nachgiebigfeit. — 56. Mäßige Näcjitenliebe. 一 
57. Keine launenbafte Nexvofitáit. — 58. Strebjame Wißbegierde, 
feine fleinfide Neugierde. 一 59. Sachlichkeit ohne Nüchternheit. 一 
60. Keine Oberflächlichkeit. — 61. Offenheit je nad) Umjtänden. 一 
62. Gemäßigter Optimismus. — 63. ¿rei von 0٧09 0 90٧17 
Bejfimismu3. — 64. Geringe 1800110116. — 65. Keine Prunk 
fucht. — 66. Nicht unfähig zum Haß. — 67. Reine Rúds 
ficht8lofigteit. — 68. Reine phlegmatiihe Ruhe. — 69. Viel 
Sadlichfeit. — 70. Ohne Willensihwäche. — 71. Biel Gelb, 
ftändigfeit. - .72. Vornehmes Selbjtbewußtjein. — 73. Steine 
parteiliche Selbjtjucht. — 74. Nicht ohne Sinnlichkeit. — 75. Reine 
Sorglofigfeit. — 76. Sparjamteit. — 77. Schlagfertigfeit, jedoch 
frei von unverträglicher Spottjucht. — 78. Mafvoller Stolz. — 
79. Viel Tätigkeit. — 80. Keine Zrägheit. — 81. Gelegentliche 
Ermüdung, aber feine dauernde Traurigteit. — 82. Viel ſchnelle 
Meberlegung. — 83. Reine Ueberjchwenglidfeit. — 84. Biel 
bewußte 1111006. — 85. Reine Umftändlichleit. — 86. Keine Un- 
beftändigfeit, von feltenen Stimmungen abgejehen. — 87. Reine 
Undurchdringlichkeit. — 88. Keine Ungenanigteit. — 89. Reine 
Untlarheit. — 90. Keine Unruhe, nur gelegentlide Ungeduld. 一 
91. UnternehmungSluft. — 92. Keine Untätigfeit. — 93. Zurüd- 
haltung, aber nicht unzugänglid. — 94. Verſchloſſenheit. — 
95. Keine 010۱016 Verjdwendung. — 96. Keine Verftellung. 一 
97. Vieljeitigteit. — 98. Weltgewandtheit. 一 99. Kritijder Sinn, 
aber fein eigentlider 213610110280611 — 100. Wirklichfeitsfinn. 

Ziele hundert Crgebnifje müflen jet gemäß dem vorhin 
mitgeteilten Dispofitionsentwurf ¿ujammengetellt werden, und 
die eingehende Beurteilung von Herrn K. 18.8 Handichrift tft 
vollendet. Hiervon wollen wir jedod) an diejer Stelle abjehen: 


agen. 
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wohl aber empfehlen wir dieje Arbeit allen Lejern und Lejerinnen 
اه‎ eine bejonder8 für Anfänger höchſt lehrreiche Aufgabe, deren 
Löſung in der ,Graphologtiden Praxis” (1903, ©. 13 ff.) zu 
finden tft. Die eben dargelegte Analyje der Handjdrift KR. Y. 
möge als Beijpiel dafür dienen, wie man bet der Unterjudung 
und Beurteilung der eignen und aller übrigen Handjchriften 7 
gehen muß. Wer ٥٨۵ für die ausführlichere Beſprechung andrer 
Handſchriften interejfiert, den vertveifen wir auf die erwähnte 
Zeitfchrift. 

Zum Schluß möchten wir noch furz der großen Aufgaben 
gedenken, die die Graphologie als Hilfswiſſenſchaft der Ge— 
ſchichtsforſchung zu lójen bat, ſchwanken ja „von der ( 7 
Gunft und Haß verwirrt” in der Geichichte die Charalterbilder 
der meiften bedeutenden Perjönlichkeiten. Die Handjchriften- 
deutungStunde mett uns den einzigen Weg zur unpartett}den, 
objektiven Erkenntnis diefer Charaktere. Die folgenden Betjpiele 
mögen dieje8 in 10۱0611 Worten zeigen. 


GA, 
Sig. 64. 

Viel urjprüngliches, Hinreißungsfähiges Temperament Ders 
einigt fd bet Goethe mit jcharfblidender Selbfterziehung, Huger 
Verfchloffenheit und referbtertem, vbornehmem Auftreten. Viel- 
jeitige Sntereffen werden mit reger Tätigkeit, ausdauerndem Fleiß 
und praftiicher Umficht verfolgt. Phantafie, Gefühl und Verftand 
ergänzen fid) in trefflicher Weile. | 


Fig. 66. 


Dem unrubigen, beweglichen Temperament Schiller8 mangelt 
die firenge Gelbfterziehung zur gemeffenen Jiube und Harmonie. 
Mit dem Scharfblid des Genies vereinigt fic) hier viel begeijte- 
rung8fábiger Idealismus und impulfive Rhetorif. Trop 67 
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Tätigfeit reicht aber die Willenskraft nicht aus zur a a 
aller Blane und been. 


Differs. 


Rube und Harmonie fehlen in wenigen Handjdriften ٥ 
ſehr wie bei Beethoven. 61061100111106 Heftigleit und 76 
Gemütsweichheit wechleln mit unzugänglicher Schroffheit; aber 
eine wirkliche Beherrichung der fteta ſchwankenden Stimmungen 
ijt unmóglid. Glid und innere Sufriedenbeit mußten Dieier 
0001110611 Natur fremd bleiben. 


Wve) رول‎ 


Auch Wagner befla ein bewegliches Temperament von viel 
Phantafie, aber ifm mangelte die elementare Kraft und Tiefe. 
Da fic) jedoch feinem ftolgen und ehrgeizigen Selbjtbewußtjein 
viel Euge und fcharfjinnige Berechnung im Denfen und Handeln ` 
gejellte, auch unermüdliche Tätigkeit und jchnelle Umficht vor- 
handen waren, fo fonnten mit dem Erfolg aud) Olid und Zu- 
jriedenbeit fic) entwideln. 





ig. 68. 


Ein rüdjicht3lofer, aber doch diplomatijch berechnender Täter 
von ftarfem Selbjtbewußtjein fpricht aus Napoleons Faijerlicher 
Unterfchrift. Nur miibjam wird das leidenjchaftliche Tempera- 
ment äußerlich gegiigelt. Härte und Weichheit, eigenwillige Be- 
barrlichleit und gelegentliche Beeinflußbarfeit, Undurchdringlichfeit 
und brii8fe Offenheit vereinigen fic hier in jeltiamer Weije. 

Hans Y. Buffe, Wie beurtelle ich meine Sandidrift? 6 





>” 


wig. 69. 


| Kaiſer Wilhelm I. war feine bejonder3 eigenartige oder 
jelbftändige Natur, aber er bejaß ein feinfühliges Verftándni3 
für die Verbáltnifje, eine Huge Anpafjungsfähigfeit und viel 
Butherzigfeit. Sinn für das Ideale und Blid für das rale 
tifche vereinigen fic), jedoch fehlt e8 an fühner und hartnädig- 
widerftandsfräftiger Energie. Die PVergleichung feiner Hand- 





- Sig. 70. 


drift mit derjenigen Bismards zeigt deutlich, wer von beiden 
die treibende Kraft war bei der Durchführung fo vieler hiſtoriſch 
bedeutung3voller Taten. In der Stärle feines Willens, feiner 
ausdauernden Widerftandsfraft it Bismard gewaltiger als 
Napoleon, aber e3 fehlt ihm die an Gegenſätzen reiche Eigenart 
und geniale Urjprünglichkeit de3 großen franzdjiichen Kaiſers. 


Verzeichnis der Eigenidaften 
aus dem 111. und IV. Kapitel, 


Die Bablen vor den Kleinen horizontalen Strider beziehen fih auf die Nummern des 

III. Rapitel8; die Zahlen nad den Heinen horizontalen Streichen beziehen ٨6 auf die 

— des IV. Kapitels. Eigenſchaften, bet denen vor bzw. nach dem Strich feine 
Zahl Steht, find tm TIT. bzw. IV. Kapitel nicht erwähnt. 


U. 
Aengitlichkeit 41, 53, 59, 87. 一 1. 
Werger 88. — 22, 45. 
Aeußeres und Aeußerlichkeit 1, 4, 
7, 22, 52, 83, 99. — 65, 85. 
Akkurateſſe. — 27. 
Alter 87. 一 
Angemöhnung 52. 一 
Angriffsluft. — 20, 54. 
Anfimpfen gegen Entmutigung und 
Enttäufhung 69. 一 
Anmaßung — 41. 


Anmut. — 24, 31. 


Anordnungsfähigkeit 27, 108. — 30, 

Anpajjung3fabigteit 28, 92, 98. 一 
2, 55. 

Unfichhalten 61, 101. — 52. 

Anfprudslojigteit 3. — 7, 17. 

Unftand. — 24. 

Wpathie. — 92. 

Arbeitjamfeit 73. — 25. 


Arbeitskraft 76. — 25. 


Uriftofratijdje LebenSweife. — 30. 

Ariſtokratiſches Selbſtbewußtſein. 
— 78. 

Arrangierfähigkeit 108. — 30, 84. 

Aufbraufendes Bejen. — 45. 

Auffafjiungsgabe 84, 92, — °9, 

Wufgeregtheit 37, 102. — 90. 


Aufmerkſamkeit. — 40. 
Aufriójtigteit 8, 14. — 61. 
Ausdauer 73, 75, 76. — 3. 


8. 
Beeinflußbarkeit 77, 89. — 55. 
Begeifterungsfähigkeit 24. — 4, 43. 
Beharrlichkeit. — 3. 

Bebutjamteit. — 82. 
Beobachtung3gabe 21. — 5. 
Beihanlichkeit 10. — 6, 42. 
Beicheidenheit 21, 29, 33. — 7. 
Beſchränktheit. — 14. 
Befigfreude 82. 一 23, 
Befonnenheit 70. — 82. 
Beitändigkeit 64. — 3, 21, 33. 
Beitimmtheit 43, 82. — 20. 
Beweglichkeit 22, 24, 32, 40,. 42, 
44, 50, 65, 84, 103. — 8, 16. 
Bildende Kunſt. — 100, 


. Bildung 15, 17. 一 9. 


Bildung3mangel. — 32. 
Billigkeit3gefühl. — 28. 
Blafiertheit 52. — 18, 57. 
Brutalität 80. — 67. 


©. 
Caprice 78. — 10. 
Sharatterftárte. — 71, 
Sbholerijdhes Temperament. — 66. 
A+ 





®. 
Dankbarkeit 90. — 29. 
Demut. — 55. 
Depreffion. — 81. 
Diplomatie 71. — 87. 
Dominationslujt 9. — 39, 
Diinfel 38. — 18. 
Dupendmenfd. — 14. 


©. 

Egoismus 61, 111. — 12, 73. 
Ehrgeiz; 63, 65. — 11, 91. 
Eifer 24, 31, 44, 58, 63, 65, 67, 

68. — 8, 11, 79. 
Eiferfuchtsfähigleit. — 12. 
Eigenart 2, 17, 94, 96. — 13, 44. 
Eigenart3mangel 1. — 14. 
Eigenlebigleit 10. — 71. 
Eigenfinn 5, 94, — 15, 22. 
Eigenmwilligfeit 60. — 10, 13, 37. 
Eile 13, 15, 35, 105. — 16. 
Einbildbung3traft. — 64. 
Einfachheit 3, 15, 16, 18, 20, 21, 

33, 41, 43. — 17, 59. 
Einfälle haben 96. — 13, 44. 
Einfalt. — 47. 
Einſamkeitsgefühl. — 44. 
Cinteilung3finn 108, 一 84, 
Eitelfeit 4, 7, 11, 78, 99. — 18. 
Empfindlichkeit 49, 62, 72, — 19. 
Energie 80. — 20. 
Engherzigkeit 21, 39. — 26, 76. 
` Entmutigung 69. 一 81. 
Entfagung. — 7, 55. 
Entjchiedenheit 22, 86. — 20. 
Entſchloſſenheit 47, 80, 82. — 20. 
Enttäufchung 59, 67, 69. 一 81. 
Erfolglofigteit 67. — 81. 
Crfolgreidhtum. — 3. 
Ermüdung 66. — 81. 
Ernſt 75. 一 21. 
Erregbarteit 49, 88. — 19, 22. 





Erwerbsfinn. — 11, 23. 

Ejien, Trinken u. bat. Wertlegen 
darauf 77. — 74. 

Ertravaganz. — 10. 


Y. 
Falſchheit. — 96. 
Tamilienleben, Sinn dafür. — 6. 
Faulheit. — 80, 92. 
yeinfiibligleit 23, 72, 74. — 24. 
yeinfinnigteit 21. — 24. 
Telthalten am Erlernten 1. 一 
Seitigkeit. — 3. | 
Filzigkeit. — 26. 
Fleiß 73, 76. 一 25. 
Flüchtigkeit 13, 40, 105, 109. 一 

16, 60, 75. 

Formalitäten lieben. — 85, 
Sreigebigfeit 110. — 95. 
Freimut 34. — 61. 
Freundlichkeit. — A0. 
Frohſinn. — 38. 
gurdt 39, 66. — 1, 26. 


©. 
Gedanfenlofigkeit.— 14. 
Gedanfenordnung 93. 一 51. 
Gedanfenverbindung 92. — 2, 51. 
Gediegenheit. — 17. 
Geduld. — 68. 
06180121616 — 35, 40. 
Gefügigfeit. — 2. 
Gefiblsdurdbrud 56. 一 
Gefühlsherrichaft 49. — 19, 50. 
Gefühlsloſigkeit. — 46. 
Gefühlsmäßiges Denken 55. 一 
Gefühlsmenſch, intim 57. 一 
Gefühlsſcheu 52. — 
Gefühlswärme 50. 一 35, 
—, mäßig 51. 一 


Gehorſam. — 55. 


Geiftige Intereſſen überwiegen 23, 
24. 一 9, 43. 
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Geiftige Tätigkeit 46. — 97. 
Geiz 39, 101. — 26, 
Geldſachen nicht Heinlid 107. 一 
Gelehrfamfeit 20, 41. — 
Gemeinbeit. — 67. 

Gemüt 90. — 29. 

Gemütlichleit. — 6. 

Genauigleit 6, 26, 43. — 27. 
Generofität 107. — 9. 
Genilgjamfeit 21. — 7. 
Genußſucht. — 30. | 
Gerechtigkeitsfinn 47. — 28, 69. 
Geſchäftigkeit. — 79. 

00610011110 kalt und verftindig 57. — 
Geſchmack 1, 52, 91, 107, 108. —31. 
Geihmadlofigkeit. — 32. - 
Gejelligteit. — 2. 

Gejuchtheit 81. — 10. 
Gewandtheit 15, 71, 84. — 2. 
Gewifjenhaftigleit 26. — 21, 27. 
Gewöhnlichkeit. — 32, 
Gezivungenbeit 85. 一 
Gleichgültigkeit. — 49, 92, 
Gleichmäßigkeit 51, 64. — 33. 
Gleihmut 52. — 46. 

Grobheit. — 67. 

Grofeswollen 22. 一 

Grübelei 97. — 34. 
Griindlidteit 26, 75. 一 21. 
Giite 90. — 35. 

Gute Laune. — 42. 
Guthergigfeit. — 29. 


$. 
Habjudt. — 73. 
Härte 88. — 36. 
Häußlichkeit, Sinn dafür 21. — 6. 
Halbbildung. — 18, 60. 
Haltlofigfeit 40, 89. — 53. 
SHarmiofigteit, — 47. 
Hartherzigfeit. — 36. 
Hartnäckigkeit. — 37. 





Hak. — 66. 

Haushälteriſcher Sinn 101, 106, 
111, — 23, 76. 

Heftigfeit 80. 一 22, 50. 

Heiterkeit 42, 65. — 38, 42, 62. 

Gerabjehen 22. 一 

Herkömmliches, Fefthalten daran. 
— 14. 

Herrſchſucht 22, 44. 一 39. 

Herzensbildung. — 29. 

Heuchelei. — 96. ` 

Hilfßbereitfchaft 90. — 29, 56. 

Hinreigungsfähigkeit. — 22. 

Hinterlift. — 96. 


Hodmut. — 41. 

Höflichkeit. — 40. 

Humor. — 42. 
3. 


Jähzorn. — 12, 45. 
Idealismus 23, 24, 74. — 43. 
301011901611. — 4, 43, 64, 83. 
SIniponieren. — 65. 
Impulfivitát. — 50. 
Indentaghineinleben. — 75. 
Initiative ergreifen. — 20, 91. 


Snfichgefehrtfein. — 6, 34. 


Inſtinktmenſch. — 50, 74. 
Interefjelofigleit. — 49, 92, 
Sntuition 94. — 44, 
Sronie. — 77. 


Kälte 52, 88. — 46. 


Kaufmännische Intereffen 25, 41. 
— 23. 
Keuſchheit. — 24. 

Kindlichkeit 36. — 47. 

Klarheit. — 48. 
Kleinigkeitskrämerei. — 85. 
Kleinlichkeit 21，39. 一 76. 
Knauſerei. — 26. 

Körperliches Leiden 100. — 








Sotetterie 78. — 18. 

Komfort. — 30. 

Konventioneller Geihmad 1. — 
14, 55. 

Kraftlofigfeit 74. — 70. 

Kritik 21, 79. — 99. 

Kühndeit. — 54, 91. 

Kunftfinn. — 100. 

` Surg angebundenes Zielen, 一 46. 


۰ 


L£angmut. 一 55. 
Xangjamfeit 85. — 49. 
Launenbaftigteit 72. — 10, 15, 57. 
Qauterfeit. — 28. 

Lebensfreude 65. — 88. 
Leben3luft. — 62. 


Lebbhajtigteit 13, 24, 40, 42, 44, - 


45, 84. — 4, 8. 
Leichtblütigkeit. — 62. 
Leichtgläubigfeit. — 47. 
Leichtfinn. — 16, 60, 75. 
Leiden 100. 一 
Leidenſchaftlichkeit. — 12, 50, 66. 
Lernluft. — 11. 
Sieben3wiirdigteit. — 98, 
Sieblofigteit. — 46. 

Rift 71. 一 

Literariſche Interejjen 17. — 9. 
Logit 92, 98. — 51. 

—, Unfähigkeit dazu 94. 一 
Luftigfeit. — 88. 

Luxus 107. — 30, 65. 


GU 
Máfigung 16, 29, 33, 35, 39, 41, 
43, 55, 70, 101. — 52. 
Mangel an Anpajjungsfabigkeit 
6 


一 — Aufopferungsfähigkeit 10. 一 


— — Einfadheit 4. 一 
— — Gefelligfeit 16. 一 
— — Hingabe 10, — 





` angel an Natürlichkeit 4. — 


一 一 Gelbfivertrauen 66. 一 
一 一 Gorgfalt 102. 一 

一 — Umgänglidteit 16. — 
一 — Wirklichkeitsſinn. — 43. 
Maplofigkeit. — 58. 
90010611011100 Neigungen 18. — 59. 
Melancholie 66. — 34, 81. 
Milde. — 35. 
Miggunit. — 12, 73. 
Mipftimmung 100. — 81. 
Miftrauen 12, 48. — 82, 
Mitleid 90. — 85, 56. 
Mitteillamfeit. — 61. 
Müdigkeit. — 81. 

Mufikaliiche Neigungen 19. 一 
Mut 68, 86. — 54. 
Mutlofigkeit 66. — 1, 70. 
Mutterliebe. — 29. Ä 
Mutterwig. — 13. 


Ye. 
Nachgiebigkeit 74, 77, 89, 90. 一 55. 
9000161101611 105. — 60. 
Nächitenliebe. — 56. 
Naivität 36. 一 47. 
Natürlichkeit 3. — 17, 47. 
Naturfinn. — 29. 
Neid. — 12. 
9061001161 37, 72, 87. — 57. 
Neugierde 58. — 58. 
Niedergeichlagenheit. — 81. 
Körgelei. — 99. 
Nüchterndeit 15, 18, 21, 26. — 59. 


©. 
Oberflächlichkeit 13,40,105.— 16, 60. 
Objektivität. — 5, 28, 69. 
Offenheit 14. — 61. 
Oppofition3luft. — 99. 
Optimismus 65. — 62. 
Ordnung 26, 108. — 27. 
Organifationajábigteit 27. — 84 
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B. 
80116110161 — 73. 
PBeinlichkeit. — 27. 
Perſönlichkeit. — 13, 14, 71. 
PBejfimi3mu3 66. 一 63. 
10110106101 75. 一 21, 27. 
Phantafie 42. 一 64. 
Phlegma 85. — 49, 68. 
Porafenbajtigteit 42. — 40, 85. 
Planreichtum 24. 一 91. 
Plötzliche 081101116 78. — 57. 
1800111666 107. 一 
Praktijche Intereffen 25. — 97, 100. 
Proteftion3luft 9, 44. — 39. 
Prunkſucht 22. — 65. 


R. 
910011016. — 66. 
Raftlofigkit. — 16. 
Realismus. — 100. 
Redthaberei 5. — 15, 37. 
Regfamkeit, geiftig 24. — 8. 
Reinlichkeit. — 27. 
Reizbarteit 5, 44, 72. — 15, 19, 
22, 45, 57. 
Refervierthett. — 78. 
Refignation. — 6, 81. 
116101110611 86. 一 
Rezeptivität. — 51. 
Ropeit. — 67. 
Rückſichtsloſigkeit 22, 80. — 87, 
39, 53, 67. 
Rube 21, 29, 43, 64. — 32, 68. 


: ©. 

Sachlichkeit 15, 20, 26, 33, 41, 
92. — 5, 9, 59, 69. 

Sanftınut. — 55. 

Ganguinijh. — 8, 62. 

Satire. — 77. 

Sauberkeit. — 27. 

Schablonennatur. — 14. 

Schamhaftigkeit. — 24. 





Scharfblid 95, 97. 一 5, 44. 
Schein, Wertlegen auf ihn im ges 
jeltfchaftlichen Leben 91. 一 
Scheu 53, 87. — 7, 19,.93. 
Schlagfertigkeit 79. — 77, 99. 
Schmeichelei. — 40. 
Schnelligkeit 35, 84. — 16. 
— im Denken 96, 97. 一 
Schönheitsgefühl 17. — 30, 31. 
601010611 88. — 45, 93. 
Schiichternheit. — 1. 
Schwäche 74, 89. — 19, 70. 
Scmärmerei. — 4, 83. 
Schwanken zwiſchen Verftand und 
Gefühl 54. 一 
Schweigfamfeit. — 93, 94. ， 
Schwerblütigkeit. — 21, 34, 63. 
Schwerfälligfeit. — 49. 
Schwermut. — 63. 
Schwerwerftändlichkeit 94. 一 13, 44. 
Schwer zu behandeln 54. — 19, 57. 
Seelijdes Leiden 100. 一 
Selbftändigfeit 2, 17, 30, 47. 一 
13, 48, 71. 
Selbftbeherrihung 39, 56, 111. 
一 52. 
Selbftbejinnung. — 6. 
GSelbftbewußtjein 8, 9, 11, 30, 34, 
88, 42. — 72, 78. 
Selbftergiehung 52, 55. — 52, 82. 
Selbitgefälligkeit 7, 8, 11, 32, 78. 
— 10, 18. 
Gelbjtgefühl 22. — 72. 
Gelbftlofigteit. — 56. 
Gelbftjucht 10, 88. 一 66, 73. 
Gelbjtvertrauen 65, 68, 86. 一 
62, 72. 
Gelbftzweifel 66. 一 
Genfation3luft. — 58. 
Genfibilitát. — 24. 
Gentimentalitét 66. — 81. 
Sicherheit 64. 一 








Sicherheit im Wuftreten und De: 
nehmen 86. — 98. 

— im Handeln 95. 一 

Sinnlichkeit 77. — 12, 30, 50, 74. 

Sonderbarfeit. 一 10. 

Sophijterei 97. 一 96. 

Sorgfalt 12, 26, 29. — 27. 

Sorglofigleit 13, 36, 40, 42, 104, 
109. — 75, 95. 

Sparjamfeit 16, 89, 41, 101, 106, 
111. — 23, 76. 

Spottfudt 79. 一 77. 

Stärke. 一 20. 

Starrköpfigkeit. 一 37. 

Starrfinn 76. — 87. 

Stimmungen. — 8. 

Stolz 8, 9, 11, 22, 30, 34, 38. 
一 78. 

Strebjamteit. — 11, 79, 91. 

Gtrenge 88. — 36. 


T. 

Tätigkeit 22, 27, 31, 34, 35, 42, 
44, 58, 65, 69, 73. — 11, 16, 
23, 25, 79, 97. ' 

Taft. — 24, 40.  : 

Redhnijche Yntereffen 25. 一 

-Zeilnahmsfähigfeit 50. — 35, 56. 

Zonangeben, Neigung dazu, 9, 44, 
60. — 39. 

Trägbeit 74. — 80. 

Traurigkeit 66. 一 81. 

Treue 64. — 3, 27. 

Triibfinn 66. 一 


u. 
Uebelnehmeriſches Wefen 62. — 19. 
Ueberanftrengung 66. 一 
Uebereilung 102. — 16, 60. 
Neberempfindlidfeit 53. 一 
Meberfegung 12, 39, 48, 51, 59, 

70, 85. — 51, 82. 
1160610111611 70. 一 


88 — 





Ueberſchwenglichkeit 102. — 4, 53, 
64, 83. 
Ueberſtürzung, feine, 70. 一 
Nebertreibung 4, 42. 一 64. 
Umgänglichleit 40, 42. — 2, 40, 98. 
111111101 27, 34. — 84. 
Umjtändlichkeit 4, 7, 83, 99. — 85. 
Unabhängigkeitsfinn 2, 47, 60. 一 
E | 
Unaufrichtigkeit 6, 57. — 94. 
Unberedenbarteit 96. — 10, 44, 
57, 86. : 
Unbeftándigteit 54, 71. 一 86. 
Unbeugſamkeit. — 37. 
Undanf. — 67. 
Undurdhdringlidfeit 35. — 87. 
Unempfindlidjfeit. — 46. 
Unentſchiedenheit. — 1. 
Umerbittlichfeit. — 36. 
Unerſchrockenheit. — 54. 


.Ungeduld 24, 35, 44, 58. — 90. 


Ungenauigteit. — 60, 88. 
Ungeredtigfeit. — 73. 
Ungezwungenheit 3, 36, 109. 一 
17, 47, 61. 
Unflarheit 102. — 89. 
Unmut. — 81. 
Unnatürlichkeit 52, 53,81. — 10, 18. 
Unordnung 13, 109. — 88. 
Unparteilichfeit. — 28, 69. 
Unruhe 37, 54, 72. — 22, 57, 90. 
Unſchlüſſigkeit 66. — 1. 
Unfelbftändigfeit 1. — 14, 55. ` 
Unficherheit 54, 87. — 1, 70. 
Untätigfeit 66. — 92. 
Unternehmungsluſt 22, 31, 34, 44, 
45, 46, 58, 63, 65, 67, 84. — 
4, 8, 91. 
Unterordnung. -一 55. 
Unverläßlichfeit 71. — 60, 86, 88. 
Unvernunft. — 83. 
Unverträglichkeit. — 15, 37, 77, 99. 


— 





Unwahrheit. — 96. 
Unzufriedenheit. — 15, 34. 
Unzugänglichkeit. — 41, 78, 93. 
Urſprünglichkeit. — 13. 
Ürteilöflarbeit 15, 103. — 9. 
Urteil8traft. — 48. 


Y,‏ ې 
Verbindlichkeit. — 40.‏ 
Vergangenes, Denfen daran 10.—6.‏ 
Verläplichkeit 64, 73. — 27, 88.‏ 
Verlegenfeit. — 1.‏ 
Verleplidfeit. — 19.‏ 
Berlogenheit. — 96.‏ 

Vernunft. — 82. 

Verichlagenheit 35. — 87, 96. 


Verjchloffenheit 6, 35, 91. — 94. 


Verſchwendung 40, 42, 103, 107, 
110. — 95. 
Verfdwiegenhett 6. — 94. 
Verjöhnlichfeit 90. — 55. 
Verſtandesherrſchaft 52. — 5, 51. 
Verſtandesklarheit. — 69. 
Verftellung 52, 53. — 96. 
Bertrauen3feligfeit 104. — 47. 
Vertraulichkeit 14. 一 
996110016110611 102. 一 89. 
Berzagtheit. — 1, 63, 70. 
Vieljeitigteit 27, 93. — 8, 97. 
Bornehmbeit 22, 91, 107. — 28, 
30, 72. 
Vorſicht 6, 12, 16, 35, 48, 59, 
70. — 82. 
Vorurtei(3lofigteit. — 9, 98. 
Vorurteil3reigtum. — 14. 


28. 
Wagemut. — 91. 
Wabhrhaftigteit. — 27, 61. 





Wankelmut. — 86. 
Weichheit 89. — 35, 70. 


Weitſchweifigkeit 99. — 85. 


Weltgewandtheit 40, 86. — 98. 
Wertlegen auf Meußerlichkeiten 4, 
7, 22, 52, 83, 99. — 82, 65. 
— fein, 109. — 
Wichtigtuerei 4, 99. 一 18, 41. 
Widerjpruchögeift 45. — 99. 
Widerftandsfraft 75, 88. — 3. 
Widerſtandsloſigkeit 74. 一 55. 
Willenskraft. — 20. 
Willensſchwäche. — 70. | 
Wirklihleitsfinn 25, 26, 75, 77, 
92. — 100. 
Wißbegierde. — 9, 58. 
Vip. 一 77. 
Wohlerzogenheit. — 40. 
Wohlleben. — 30. 
Wohlwollen 90. 一 29, 85. 
Wortgewandtheit 79. — 99. 
Wut. 一 66. 


3. 
Babigteit 5, 76. — 3, 15. 
Bärtlichkeit. — 24. 
Zaghaftigkeit. — 1. 
Zartgefühl. — 24. 
Bartheit 74. 一 
Bielbewuptes Handeln 95. 一 84. 
Biererei. — 10, 18. 
Born. — 45. 
Bufriedenheit. — 6, 33, 68. 
Burüdhaltung 16, 39, 41, 52, 53, 
55, 61, 85, 91. — 52, 93, 98. 
Buviel wollen und veripredyen 67. 
— 16. 
Zwangloſigkeit 14, 40. — 75. 


— ——— 


٠ 
o 
o 
e 
e 
o 
KL 
o 
o 
e 
® 
e 
o 
o 
o 
o 
e 
o 
o 
o 
e 
e 
o 
o 
o 
e 
0 
o 
o 
o 
o 
e 
o 
e 
L 
o 
Oo 
e 
o 
e 
e 
kl 
e 


0008000009000 0000000090000 0 REECE 


Plaftiten von Hans $). Buffe | 


1 Abbildungen 


Marmor=, Holz: und Bronzetönungen 


Dichtungen 


















3wei Serien Rúnftlerfarten 
Je feds Karten in Umfchlag je 250 Mart 


1. Morne - Goethe ۰ Urzeit - Würrab - Nietzſche - Sturm (Profil). 
2. Lilith ۰ Sturm (en face) : Herrin ° Narr - Page - Feind 


Gegen Einfendung des Betrages zu beziehen vom 
Inftitut für wiſſenſchaftliche Graphologie, Münden W 38 


OT" E 


Drisinalabgüffe 


A 
‘ 
1 8 N 
: : — | 
AA ل د کے ےھ کے‎ AAA Lan AAA 


7 
al... 


Anfragen find an 00166 ۴6 
(Münden W 38, Nördliche Au 
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Lieder des Himmels. 40 Seiten (vergriffen). 
„Kurze Liebeslieder, aber ihre Flammen haben Farbe und Glut.” Dr. A. Schroeter. 


Gedanken⸗Dämon. 82 Seiten (vergriffen). 


„Buffe tft ein Meffter der Form. In feinem berben, aber mehr wehmütigen als vers 
zweiflungsvollen Beffimismus erinnert der Dichter an Leopardi. Heinr. Hart. 


Blut. Lieder der Liebe. 80 Seiten (vergriffen). 
a EES Sormen und überaus a dl — een 


Der Sod des Sonnenfuchers, 70 Seiten (vergriffen). 


„Daß unter den Lebenden nod ein Hefdedidter urfpriinglidfter Art ٨۵6 findet, tft 
faft ein Wunder. In Hans $. Buſſes Blut Mopft ein Puls von nr Sl 
r. Hugo : 


Zwifchen Tat und Traumen... 82 Seiten und bios 


graphifcher Anhang; verlegt bei Erih Matthes, Leipzig und 
Hartenftein f. Erzgeb. 








Inftitut für wiffenfchafkliche 
Sraphologie, München 7338 


Nördl. Auffahrtsallee 70. (Geer, 1894 von Hans H. Buffe) 


Sraphologifdhe Urteile 


werden brieflid) zu folgenden Preiſen geliefert 
(Zeuerungsmultiplifator im März 1923 60): 


Skizze (20 Zeilen) 10 Mart, Effay (50 Zeilen) 20 Mart 


Erledigung innerhalb 14 Tagen. Bei Erledigung innerhalb 3 Tagen 
50°/, Zufhlag. Die Gültigkeit der Preife erftredt fid nicht auf das Aus⸗ 
land. Rúdporto ift beizufügen. 


„Mit Pb e auf die bereftg früher dort eingeboltert zahlreichen Lirteile, die 
mid nie getdu t haben, bitte ih aud um gefl. Beurteilung der beifolgenden SCH 
fhrift in Effanform.” Willy 
„Ste haben für mid en wiederholt Schriften von Berfönlichkeiten fo vor HR 
Soca daf fd) Ihnen heute vertrauensvoll zur Prüfung die nicht gewöhnliche e 
eíner . . . übergebe.” Baronín von D. 

a l e Charafterffigge war wieder ed e trifft aufs genauefte zu.” Dr. W. 
„Beten ant für die mir freundlich zugefandten, 06000 intereffanten und zutreffenden 
Handfhriftendeutungen.” Clara TÍ, 
„Die grapbhologtiiden Efays, die Sie mir geliefert haben, find meifterhafte Charakter⸗ 
fhflderungen. “ Ganitatérat Dr. 
„Die Beurteilung der Schriften tft ausgezeichnet treffend ausgefallen, fo 8 id nod) 
Die vier fende, Gräfin Eb. 

Ihr gutes Refultat — mich, Ihnen heute weitere fünf Handſchriften zur 
Eharafterbeurtelung einzufend 

bre graphologifhe 6 erbtelt ih heute. Diejelbe hat mid fehr interesiiert.” 
(Solgt neuer Auftrag.) Leutnant E. M. 


Offertenauswahl für Stellungen jeder Art! 


Auf Grund ola Unterfuhung famtlidher Offertſchreiben wird über die Quali⸗ 
filation der erber berichtet. Bis 10 Offerten je 5 M., jede en 2. 0 M. Erledigung 
in 5 Tagen; poftwendend erledigt jede Offerte 7 


Bublifationen der 
„Deutſchen Graphologiſchen Gefellichaft” 


Graphologiſche Monatshefte 


10 Bände. (1100 Seiten, 500 Schriftproben.) 5000 Mart. 6 
Bände je 600 Marf. 


Die Publikationen find zu beziehen vom 
Inftitut für wiſſenſchaftliche Oraphologie, München W 2 
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Hammer, nidt 8 


zu fein, lehren die für alle Menfchen geeigneten und 
von allen Menfchen verlangten 


Buücher 
der Menſchenerkenntnis 


von denen das vorliegende Werk das zweite iſt. 


.........0.00..0000900000000009909900000000900000000090000 


DIE BEIDEN ANDEREN BANDE SIND: $. 


Weltbezwinger Gedächtnis 


Bon BD. Hugo Babft 
Wirkungsvolles Zitelblatt. 5. Taufend. Preis 1200 Mart 


Da eg unanfehtbar wahr tft, daß der Gedächtnisſtarke Das Zepter fhwingt 2. 
und Die Menfchen beberrfcht, daß aber jeder Gedächtnisſchwache fein 
Gedächtnis mit Leichtigkeit len kann, wird es kaum femand geben, 
der Dies Buch ungefauft aft. Denn es wetft den Weg zur Herrfchaft. : 

. (Aus dem Urteil eines Pſychiaters.) 


Wie dente ich mein Schieffal aus ھ‎ 


Horm und Linien meiner Hand? | 


Don Hans Freinvart 
20. Zaufend. Preis 2000 Mart 


+: Wer an bfefem Bud) in erfter Linke feinen Aberglauben nähren möchte, der : 
: wird es enttäufcht aus der Hand legen. Der Spiegel der Seelenregungen, 3 
; des Charakters find die feinen Linien der Hand, und Daher weifen fie : 
< den Weg, wie der Menfch fein Glück fehmieden foll. Wertlofe Bufunfts- : 
: phantafien aus der Menfhenhand herauszugeheimnifien, darf getroft der j 
: Pfufcherei überlaffen bleiben, mit Der diefes Buch nicht gemein bat. : 
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Beftellen Sie bei einer Buchhandlung oder, wo eine folde nicht befannt, gegen Einzahlung 
¢ des Betrages nebft Porto für jeden Band auf Poftfhedlonto Leipzig 51326 beim Derlage 
۷. L I P SI 
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